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Streſemann mit leeren Händen
Keine Ergebniſſe in Genf

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Genf, 16. Juni. Die Genfer Ratstagung ſteht nunmehr kurz

vor ihrem Abſchluß. Das Schwergewicht der gegenwärtigen
Tagung lag, wie auch während der letzten Sitzungen des Völker-
bundsrates, im weſentlichen in den perſönlichen Ausſprachen
zwiſchen den Außenminiſtern Frankreichs, Englands und Deutſch
lands, zu denen die Ratstagungen weitgehend Gelegenheit bieten.
Die Verhandlungen haben diesmal im weſentlichen im Rahmen
e großer Beſprechungen der fünf Mächte der Botſchafter-
onferenz mit Einbeziehung des Vertreters Deutſchlands ſtatt

gefunden. Den Hintergrund der gegenwärtigen Beratungen
bildeten diesmal, wohl zum erſtenmal in Genf, nicht mehr aus-
ſchließlich die Regelung der weſteuropäiſchen, ſondern vor allem
die durch den Abbruch der engliſch-ruſſiſchen Beziehungen in ein
neues Stadium getretenen Beziehungen der weſt- und mittel-
europäiſchen Staaten zu Sowjetrußland. Von alliierter Seite
wurden von vornherein, wohl nicht ohne taktiſche Abſicht, die mit
Deutſchland noch ſchwebenden Differenzen wegen des Pariſer
Reſtpunkteabkommens als Fragen zweiter Ordnung hingeſtellt, da
egen, wenigſtens in vorſichtiger Weiſe, mit großem Nachdruck die
ereinheitlichung der Politik der weſteuropäiſchen und mittel-

europäiſchen Mächte gegen Sowjetrußland in den Vordergrund ge
rückt. Die Ergebniſſe der Genfer Tagung müſſen nach den bisher
vorliegenden Reſultaten zum mindeſten als wenig greifbar be
en werden. Das am Mittwoch veröffentlichte abſchließende

ommuniqus über die Beratungen der Mächte weiſt eine über das
Uebliche hinausgehende nichtsſagende Formulierung auf. Der
erſte Teil des Kommuniquss ſpricht in ſehr allgemeinen Aus-
drücken von einer kommenden Regelung der ſchwebenden Fragen.
Der zweite Teil weiſt ausdrücklich auf Schritte der Locarno-Mächte

r Aufrechterhaltung des Friedens hin. Jn welcher Weiſe tat
ächlich die Deutſchland unmittelbar berührenden Fragen, die
Kontrolle der Oſtbefeſtigungen ſowie die Herabſetzung der Rhein-
landtruppen, geregelt ſind, oder ob dieſe Fragen überhaupt geregelt
ſind, iſt zurzeit noch völlig in Dunkel gehüllt. Es ſcheint vielmehr,
daß die Entſcheidung über die Kontrollfrage ſowie die Herabſetzung
der Rheinlandtruppen nicht in Genf fallen wird. Man wird damit
rechnen müſſen, daß dieſe beiden Fragen in weiteren diplomati-
ſchen Verhandlungen zwiſchen den Regierungen erledigt werden.
Jedenfalls ſcheinen unter dieſen Umſtänden die gegenwärtigen
Genfer Verhandlungen gegenüber der Situation vom Herbſt kaum
erheblich von der Stelle gerückt ſein.

Während in der alliierten Preſſe erklärt wird, man habe ſich
in der Frage der Kontrolle der Oſtbefeſtigungen auf die Wahl
eines neutralen Offiziers geeinigt, und die Herabſetzung der
Rheinlandtruppen ſei im Prinzip beſchloſſen, Differenzen ſeien
lediglich noch über die Zahl der Verminderung der Truppen vor
handen, wird von deutſcher Seite zunächſt darauf hingewieſen, daß
poſitive Beſchlüſſe noch keineswegs gefaßt worden ſeien. Sollte
tatſächlich in den gegenwärtigen Genfer Verhandlungen über dieſe
beiden Fragen kein Fortſchritt erzielt worden ſein, ſo wird man
der weiteren Entwicklung der deutſch- franzöſiſchen Beziehungen
nicht ohne ernſte Sorge entgegenſehen können. Jn beiden Fragen
handelt es ſich tatſächlich lediglich um die Erfüllung eindeutiger,
berechtigter deutſcher Anſprüche. Jn der bekannten Note der Bot-
ſchafterkonferenz vom 14. November 1925 iſt tatſächlich ein
bindendes Verſprechen auf Herabſetzung der Rheinlandtruppen
erfolgt. Die Zerſtörung der Oſtbefeſtigungen iſt nach den bereits
getroffenen Abmachungen und im Rahmen der beſtehenden Ver-
träge lediglich der Schlußſtein in der von Deutſchland bereits voll
ſtändig durchgeführten Entwaffnung.

Naturgemäß mußte von Deutſchland jeder Verſuch, die Ent
waffnungskontrolle in neuer Form wieder erſtehen zu laſſen, mit
aller Entſchiedenheit abgelehnt werden. Es handelt ſich tatſächlich
bei dieſer Frage keineswegs um die praktiſche Form der Kontrolle
der Zerſtörung der Oſtbefeſtigungen, ſondern um das Prinzip der
Einführung einer neuen irgendwie gearteten Kontrolle, die als
völlig untragbar und völlig unbegründet abgelehnt werden muß.
Unter dieſen Umſtänden gewinnen die Genfer Verhandlungen be
ſondere Bedeutung. Welches Reſultat ſie nun tatſächlich haben
werden, dürfte wohl im Laufe der nächſten Woche endgültig be
kannt werden. Auf franzöſiſcher Seite dürfte man ſich darüber
klar ſein, daß die deutſch- franzöſiſchen Beziehungen im gegen
wärtigen Augenblick kaum eine derartige Belaſtung vertragen
könnten, wie ſie eine weitere Verſchiebung der Entſcheidung der
Fragen bedeuten würde. Die unleugbaren Verſuche der Alliierten,
beſonders Englands, bereits in Genf eine Atmoſphäre für eine
einheitliche Haltung der Weſtmächte, einſchließlich Deutſchlands,
gegenüber Rußland zu ſchaffen, dürften angeſichts der franzöſiſchen
Haltung in den beiden Forderungen als völlig unſinnig erſcheinen.
Eine einheitliche Abwehr der kommuniſtiſchen Propaganda kann
nur von einem in ſich geeinigten Europa getragen werde n. Die
noch beſtehenden tiefgehenden Differenzen, insbeſondere die noch
immer beſtehende Beſatzung des Rheinlandes, laſſen ein de rartiges

einheitliches Zuſammengehen völlig undenkbar erſcheinen. Es
wird von deutſcher Seite in den nächſten Wochen mit größ er Ent
ſchiedenheit zunächſt eine eindeutige Klarſtellung der Halt ing der
franzöſiſchen Regierung gefordert werden müſſen. iweder
wollen die alliierten Mächte endlich den Tatſachen des trages
von Locarno und der ſo oft betonten Verſtändigungspolint Weſt
europas volle Rechnung tragen, oder aber der Gedanke einer wirk-
lichen Verſtändigung mit der franzöſiſchen Regierung muß end
gültig aufgegeben werden. Es müſſen dann eben neue Wege ge
funden werden. Die Erkrankung Briands, die ernſthafter zu ſein
ſcheint, als man zuerſt annahm, kann unter Umſtänden ſeinen
Rücktritt zur Folge haben und ſo zu einer Stärkung des Einfluſſes
Poincarés innerhalb des franzöſchen Kabinetts führen. Jm Falle
eines Rücktritt Briands beſtünde die Möglichkeit einer Aenderung

Mandatskommifſion des

der bisherigen Außenpolitik Frankreichs, die von Deutſchland auf
das aufmerkſamſte verfolgt werden müßte. Die Weſtmächte
werden über kurz oder lang vor die Entſcheidung geſtellt ſein, ob
ſie tatſächlich eine ehrliche Politik der Verſtändigung und in Ver-
folg deſſen eine Beſeitigung der Differenzpunkte wollen oder ob
der deutſch- franzöſiſche Gegenſatz verewigt werden ſoll.

Die franzöſiſche Preſſe über das
Genfer Ergebnis

Paris, 17. Juni. Jn einem Kommentar zu den geſtrigen
Genfer Ereigniſſen ſpricht Pertinax im „Echo de Paris“
von einem plötzlichen Abbruch der Verhandlungen zwiſchen
Streſemann und Briand. Briand hätte Streſemann wohl eine
BVerminderung der Rheinlandbeſatzung zugeſagt, ohne daß
Streſemann hierfür feſte Bindungen erhalten hätte. Geſtern
hätte noch eine entſcheidende Unterredung zwiſchen den beiden
Außenminiſtern über dieſen Punkt ſtattfinden ſollen. Briand
ſei jedoch vorher von Genf abgereiſt und dürfte durch ſeine
Erkrankung für Wochen vom Quai d'Orſay ferngehalten
werden. Pertinax führt weiter aus, daß Briand nur infolge
der Schwierigkeiten, denen er bei der Verwirklichung der Politik
von Thoiry begegnet ſei, das Tempo der Annäherung verlang-
ſamt habe. Jn den Unterredungen zwiſchen Streſemann und
Briand ſolle auch von der Räumung ſelbſt die Rede geweſen
ſein. Die Forderung Briands nach Schaffung einer Kontroll
kommiſſion in der entmilitariſierten Zone hätte Streſemann
aber mit der Forderung nach Ausdehnung der Kontrolle auf
franzöſiſches Gebiet beantwortet.

Der Genſer Korreſpondent des „Petit Pariſien“ erklärt, daß
Dr. Streſemann diesmal nicht mit leeren Händen nach Berlin
zurückkehre. Als Erfolge des Reichsaußenminiſters bezeichnet er
die als ſicher anzuſebende Aufnahme Deutſchlands in die

Völkerhindes, ſowie das Neberein-
kommen in der Memelfrage.
des Völkerbundsrates über das ruſſiſche Problem faßt
Korreſpondent dahin zuſammen, daß bis auf weiteres jeder
Staat ſeine volle Handlungsfreiheit bhefbehalte und Chamberlain
eine antiruſſiſche Politik allein fortführe. Zu der gleichen Frage
erklärt Sauerwein im „Matin“, daß Frankreich als Verbündeter
Polens das größte Jntereſſe daran habe, im voraus die Hal-
tung Deutſchlands hinſichtlich des Artikels 16 des Völkerbunds-
paktes zu kennen, da von der Entſcheidung Deutſchlands e
hängen würde, ob Frankreich ſeinem polniſchen Verbünde
militäriſch beiſtehen könne.

Marcel Ray über das Ergebnis
der Genfer Beratungen

Paris, 17. Juni. Marcel Ray betont im „Petit Journal“,
die bedeutende Rolle, die Streſemann in Genf bei der Behand-
lung der ruſſiſchen Frage geſpielt habe. Der etwas überraſchend
ekommene Abbruch der Verhandlungen der ſechs Staatsmännerſei darauf zurückzuführen, daß man die Beſprechungen weniger

öffentlich geſtalten wolle. Die Beratungen würden übrigens
an einem anderen Ort und unter anderen Bedingungen fort-

führt werden. Für die Löſung der rein deutſch- franzöſiſchenSee bedeuteten die Genfer Beſprechungen einen günſtigen

ortſchritt. Dr. Streſemann habe der Unterſtandskontrolle nur
unter der Vorausſetzung zugeſtimmt, daß die Jnitiative für
dieſe Maßnahme der Reichsregierung zufalle und der Ueber-
prüfung ſelbſt ein „Ausnahmecharakter“ beigemeſſen werde. Jn
der Frage der Herabſetzung der Beſatzungstrupppen hätte
Streſemann mit Briand vor deſſen Abreiſe ſicherlich gern noch
eine Ausſprache herbeigeführt. Dieſe hätte jedoch, ſo erklärt der
Korreſpondent, nicht viel neues bringen können, da die
franzöſiſche Regierung nicht in der Lage ſei über die Zahl zu
verhandeln, ſolange, die Forderungen der Botſßhafterkonferenz
in der Abrüſtungsfrage noch offen ſtänden.

Ergänzende Erklärungen der
deutſchen Delegation

Genf, 16. Juni. Von der deutſchen Delegation wird zu dem
geſtern veröffentlichten Kommuniqusé über die Beſprechungen der
Sechsmächte darauf hingewieſen, daß der erſte Abſatz nur eine all
gemeine Darſtellung der Verhandlungen gebe, da ein Komplex von
Fragen zur Erörterung gekommen und ein Abſchluß dieſer Ver
handlungen noch nicht in jeder Beziehung erzielt worden ſei.

Es wird weiter darauf hingewieſen, daß die Polizeifrage
keineswegs als neuer Differenzpunkt zwiſchen Deutſchland und
den Alliierten aufgetaucht ſei; es handele ſich lediglich um eine
Fortſetzung der laufenden Verhandlungen über die noch nicht
endgültig erfolgte geſetzliche Regelung in den einzelnen deutſchen
Ländern. Keineswegs handele es ſich hierbei um die Aufrollung
neuer Beſchwerden ſeitens der Alliierten. Dieſe Frage ſei außer-
dem zum Teil bereits erledigt, da der Hauptausſchuß des preußi-
ſchen Landtages geſtern das bezügliche Geſetz angenommen habe.
Ueber die Fragen, die in den letzten Verhandlungen der ſechs
Mächte zur Erörterung gelangt ſeien, könnten gegenwärtig keine
näheren Angaben gemacht werden, da es ſich um Fragen handele,
die zum Teil von den Regierungen ſelbſt noch einmal geprüft
werden müßten und andererſeits um Fragen, die noch behandelt
werden ſollen.

Zum Teil des Kommuniqués wird darauf hingewieſen, daß es
ſich hierbei nicht um Deutſchländ betreffende Fragen, ſondern um
Maßnahmen der Locarnomächte zur Aufrechterhaltung des
Friedens handele. Aus dem Kommuniqué dürfe jedoch unter
keinen Umſtänden gefölgert werden, daß in den Verhandlungen die
Bindung oder die Einleitung einer Front gegen eine andere Macht
vorbereitet worden ſei. Derartige Abſichten ſeien auf keinen Fall

Das Ergebnis der w
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zur Erörterung gelangt. Die Verträge, die Deutſchland mit den
einzelnen Ländern geſchloſſen habe und die es voll erhalte.
hinderten es jedoch nicht daran, dieſe Länder zu kritiſieren, wenn
ſie etwas täten, was zum mindeſten nicht als richtig empfunden
werde. Das gelte für den Weſten ebenſo wie für den Oſten.

Dieſe „ergänzenden“ Erklärungen machen das Kommuniqué
nicht inhaltsreicher. Die letzte Völkerbundsratstagung hat viel
Aehnlichkeit mit dem berühmten Hornberger Schießen.

Vor dem Abſchluß der Junitagung
des Völkerbundsrates

Genf, 17. Juni. Der Völkerbundsrat tritt heute vormittag
2411 Uhr vorausſichtlich zu ſeiner letzten Sitzung in dieſer Tagung
zuſammen. Jn der heutigen Sitzung ſollen die noch ausſtehenden
Danziger Fragen, und zwar die Danziger Kommunalanleihe ſowie
die Weſternplattenfrage, behandelt werden, worauf der Völker-
bundsrat ſeine Junitagung abſchließen wird.

Jnfolge der Abreiſe Briands haben geſtern keine weiteren ge
meinſamen Verhandlungen zwiſchen den Außenminiſtern mehr
ſtattgefunden. Man wird daher damit rechnen können, daß die
Entſcheidung über die Kontrolle der zerſtörten Oſtbefeſtigungen
ſowie die Herabſetzung der Rheinlandtruppen nicht mehr in Genf
fallen wird, ſondern daß dieſe Fragen auf diplomatiſchem Wege
direkter Verhandlungen zwiſchen den Regierungen weiter erörtert
werden. Ueber das praktiſche Ergebnis der bisherigen Miniſter
beſprechungen werden noch keine konkreten Angaben gemacht, ſo
daß gegenwärtig über das Ergebnis der Genfer Ratstagung eine
abſchließende Beurteilung nicht möglich iſt.

Die Genfer Ausſprache über die
Weltwirtſchafts konferenz

Genf, 16. Juni. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung desVölkerbundsrates wurde die allgemeine r e
über die Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz fortgeſetzt.

Der Vertreter Japans, Graf Jſhii, erklärte, daß Japan
den Ergebniſſen der Weltwirtſchaftskonferenz in vollem Um
fange zuſtimme. Der polniſche Vertreter Sekel ſtelle gleich
falls feſt, daß die Weltwirtſchaftskonferenz die Zuſammenarheit
der Völker auf wirtſchaftlichem Gebiete gefördert habe. Die
Vertreter von Rumänien und Chile ſſhloſſen ſich dieſen Aus
führungen an.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain erklärte,
daß er ſich dem heute vormittag vorgetragenen Bericht
Dr. Streſemanns voll anſchließe. Die engliſche Regierung ſei
mit einer großen Zahl der auf der Weltwirtſchaftskonferenz ge
faßten Beſchlüſſe, wenn nicht ſogar mit allen, grundſätzlich
einverſtanden. Er fordere jedoch, daß in der heute von
Dr. Streſemann vorgelegten Entſchließung eine Aenderung in-
ſofern vorgenommen werde, als es den einzelnen Regierungen
vorbehalten bleiben ſolle, welchen Entſchließungen der ferenz
ſie ihre Zuſtimmung erteilen könnten.

Der Vertreter Frankreichs, Louche ur, hob hervor, daß
er in der Berichterſtattung Deutſchlands über die Ergebniſſe der
Weltwirtſchaftekonferenz ein beſonderes glückliches
Zeichen ſehe. Er ſei jedoch nicht berechtigt, eine Erklärung
für die franzöſiſche Regierung abzugeben. Die franzöſiſche
Regierung prüfe vorläufig erſt noch die Ergebniſſe der lt
wirtſchaftskonferenz.

Sodann ergriff Dr. Streſemann das Wort. Er wies
darauf hin, daß nunmehr ein erſter Schritt getan ſei, um die
ſchweren Hemmungen und Hinderniſſe in der wirtſchaftlichen
Entwicklung der Völker zu beſeitigen. Die Entſchließungen ge
wännen jedoch erſt praktiſche Bedeutung, wenn ſie von den
Regierungen geprüft und angenommen worden ſeien. Er betonte
ſodann, daß er die Faſſung der heute vormittag dem Rat vor
gelegten Entſchließung trotz des Antrages Chamberlain
zur Annahme für geeignet halte. Er wolle dem Umſtand
Rechnung tragen, daß nicht alle Regierungen bereits die
Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz geprüft und endgültig
dazu Stellung genommen hätten, wie dies in Belgien und in
der Tſchechoſlowakei der Fall ſei. Streſemann hob dann hervor,
daß die zukünftige Organiſation des Völkerbundes, der die
Durchführung der Beſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz über-
tragen werden ſolle, die Vertreter der Regierungen
unter Hinzuziehung der Vertreter der einzelnen
großen wirtſchaftlichen Organiſationen, um-
faſſen müſſe. Die Stellungnahme der deutſchen Regierung, die
er heute vormittag bekannt gegeben habe, ſetze voraus, daß auch
in den anderen Ländern in der gleichen Weiſe endgültig zu den
Ergebniſſen der Weltwirtſchaftskonferenz r genommen
werde. Es ſei ſchwer möglich, wie es der n Außen-
miniſter wolle, einige der Entſchließungen der ltwir fts
konferenz anzuerkennen, andere dagegen nicht. Er erkenne
jedoch die Stellungnahme der engliſchen Regierung an.

Die von Dr. Streſemann in der heutigen Vormittagsſihung
des Völkerbundsrates vorgelegte Entſchließung wurde ſodann
mit der vom engliſchen Außenminiſter ge
wünſchten Aenderung einſtimmig angenommen. Der Völkerbundsrat wird ſich auf ſeiner
Septembertagung endgültig mit der Schaffung der Organiſationdes Völkerbundes beſchäftigen, der die Durchführung der Be

ſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz übertragen werden ſoll.

Moskau und die Genfer Verhandlungen
Riga, 16. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, gibt

die Sowjetpreſſe ihrer Befriedigung über den ergebnis-
loſen Verlauf der Genfer Tagung Ausdruck. Die gegenwärtige
Tagung habe die politiſche Spannung in Europa nur verſtärkt
und bewieſen, daß der Völkerhund machtlos ſei. Der
Geiſt von Thoiry ſei endgültig erledigt Die Antiſowjetfront
könne trotz der Bemühungen Englands nicht zuſtande kommen.
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h r h ſüdſlawiſchen Konfliktes

Vor der Seeabrüſtungs konferenz
London, 17. Juni. Der Tokioter Korreſpondent der

„Times“ weiſt in einem ausführlichen Bericht auf das außer
ordentlich ſtarke Intereſſe re das die bevorſtehende See-
abrüſtungskon der drei Mächte in allen politiſchen Kreiſen
Japans findet. Die Einſtellung der Regierung und der Par
teien zu den Zielen der Konferenz ſei im allgemeinen günſtig.
Der japaniſche Hauptdelegierte habe ſehr weitgehende In
tionen mitbekommen. Japan habe nicht die Abſicht, ein allge
meines Ahrüſtungsſchema vorzulegen. Es werde vielmehr
ſeine of hläge dem Verlauf der Beſprechungen anpaſſen; Vor

ge, die Quot auch auf diee r 5:5: h auszuhnen, würden auf entſchiedenen japaniſchen Widerſtand ſtoßen.
Allgemein werde angenommen, ſich die drei Mächte auf
eine Quote von 5:5:4 einigen werden.

Der neue Schritt der Mächte
in Belgrad und Tirang

Paris, 17. Juni. Der Genfer Korreſpondent des „Petit
Parxiſien“ weiß über den Tiranga und Belgrad zur Söſn desgemachten neuen ſhlag

ächte zu berichten, daß Albanjen den verhafteten Dol
metſcher freilaſſe, Südſlawien aber in ſeiner Note an den
Völkerbund die Stellen ſtreiche, die Albanien verletzten. Der
Korreſpondent bemerkt hierzu, daß dieſer Vorſchlag für die
Südſlawen ein neues Opfer der Eigenliebe bedeute. Albanien
hatte es abgelehnt gleichzeitig mit der Freilaſſung des Dolmetſchers
der ſüdſlawiſchen Geſandtſchaft auch die beiden Dokumente
herauszugeben, die es bei dem Dolmetſcher gefunden habe.

Der Terror in Rußland geht weiter
Riga, 16. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß der

Terror weiter fortgeſetzt wird. Jn den zehn Tagen vom A. bis
14. Juni ſind offiziellen Angaben zufolge 49 Mann erſchoſſen
worden, darunter 29 in Moskau. Außer dieſen offiziell an
gegebenen Opfern ſind natürlich weitere dem roten Terror zum
Opfer gefallen. Auch werden Privatkaufleute, Prieſter und
frühere Beamte ſowie deren Kinder nach Sibirien und den
nördlichen Gouvernements verſchickt. Die Sowjetregierung hat
die Ausgabe von Auslandspäſſen an ruſſiſche Staatsbürger
geſperrt. Jn kau iſt geſtern eine Zeitung unter dem Titel
„Erwachen“ erſchienen, in welcher ein Aufruf zum Sturz der
Sowjetregierung enthalten war. Wer die Zeitung heraus-
egeben h iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. Eine Unter-

nung iſt eingeleitet worden.

Unzuverläſſige Offiziere in der
Sowjetarmee

Riga, 16. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll die
Jnſpektionsreiſe des Kriegskommiſſars Worochilow in die Ukraine
re haben, daß ein großer Teil der Offiziere der
ukrainiſchen Truppenteile unzuverläſſig iſt. Es
heißt, daß über 800 Offiziere ihres Poſtens enthoben werden
ſollen und teilweiſe ganz aus dem Militärdienſt entlaſſen wer
den, Das Turkeſtaner Kriegsgericht hat einige Jntendanten für
Veruntreuungen zum Tode verurteilt.

Ueber den Beſuch der engliſchen Flotte im Baltiſchen
Meer herrſcht in Moskau und Leningrad eine nervöſe Stim
mung. Die ruſſiſchen Schiffe haben Anweiſung erhalten, nicht
aus den Häfen auszulaufen, um Komplikationen aus
dem Wege zu gehen. Die Feſtung Kronſtadt beginnt mit ihren
Manövern erſt, nachdem die engliſchen Schiffe die baltiſchen Ge
wäſſer verlaſſen haben.

Ein neues Todesurteil in Rußland
Berlin, 17. Juni. Wie die Morgenblätter aus Moskau

melden, verurteilte das Militärtribunal in Kronſtadt den ehe-
maligen Kommandanten eines der baltiſchen Flotte angehören
den Schiffes, Klepikow, wegen Spionage zugunſten Englands
zum Tode, ſeine Frau wegen Beihilfe zu drei Jahren Gefängnis.

Neue rutſee gerungen
Riga, 16. Juni. Wie aus gut unterrichteter Moskauer

Quelle gemeldet wird, hat Litwinow den ruſſiſchen er
träger in Warſchau, Uljanow, heute telegraphiſch angewieſen,
von der polniſchen Regierung eine Antwort auf die letzte
ruſſiſche Note zu fordern. Uljanow wird wahrſcheinlich morgen
im polniſchen Außenminiſterium wegen der letzten Ereigniſſe
vorſtellig werden.

Unbefriedigende Antwort Rußlands an Finnland
London, 17. Juni. Wie aus Helſingfors gemeldet wird, hat

die Antwort der Sowjetregierung wegen der Erſchießung des
finniſchen Oberſt Elvengren in Regierungskreiſen
nicht befriedigt. Der finniſche in Moskau iſt angewieſen
worden, erneut bei der Sowjetregierung vorſtellig zu werden.

Trotz Abbruchs weiterer
Warenaustauſch zwiſchen England

und Rußland
Lonbon, 16. Juni. Wie der Korreſpondent der „Chicago Tri

bune“ aus Riga berichtet, verſichern die Direktoren von drei der
größten Rigaer Banken, daß der Handel zwiſchen England und

land auch nach dem Abbruch normal ſei. Die Sowjetexporte
nach England ſeien nicht zurückgegangen, während engliſche Firmen
nach wie vor die größten Abnehmer ruſſiſchen Holzes, Flachſes und

Franzöſiſcher
Die Heeresvorlage vor der fran

zöſiſchen Kammer
Paris, 16. Juni. Die Kammer ſetzte heute nachmittag nach

einem durch die Ankündigung der bevorſtehenden Verhaftung
Doriots r Zwiſchenfall die Beratung des Geſetzes
projektes zur allgemeinen Heeresreform fort.

Der radikalſozialiſtiſche Deputierte Daladier begründete
523 Geſetzentwurf, der ſtatt 20 Diviſionen und 106 000 Mann

rufsſoldaten der Regierungsvorlage 12 Diviſionen und
80 000 Mann vorſieht. Bei der Beurteilung ſeines Ent-
wurfes ging er von der Frage aus, ob er gegenüber der
deutſchen und italieniſchen Bedrohung Frank
reich die genügenden Verteidigungsmittel gebe. Das deutſche
Heer berechnete er mit 100 000 Mann, die auf 7 Reichswehr-
diviſionen verteilt ſeien. Der Redner glaubte aber außerdem
noch die deutſchen Sportvereine und die Schutz-
poligzei in die Militärmacht einbeziehen zu müſſen. Trotzdem
kam er zu dem Schluß, daß Deutſchland größeren Schwierig-
keiten als Frankreich begegne, ſeine Truppen und Kaders aus
zubilden. Die gegenwärtige deutſche militäriſche Stärke könne
mit derjenigen verglichen werden, die einer Nation die allgemeine
Heeresdienſtpflicht verleihe. Auch ſehe der Entwurf zehnmal
mehr Offiziere und dreimal. mehr Unteroffiziere vor, als in den
deutſchen militäriſchen Formationen beſtünden. Daladier machte
dann dem Regierungsentwurf zum Vorwurf, daß durch die in
ihm verlangte Maſſeneinſtellung von Berufsſoldaten die einjährige
Dienſtzeit unmöglich würde. Niemand habe die Notwendigkeit
von 20 Diviſionen und 106 000 Berufsſoldaten beweiſen können.

en gieg minilter Painlevé verteidigte die Regierungs-
novelle. Er forderte die Kammer auf, den Geſetzentwurf abzu

'auf, denn es macht

Wie unſere Jnduſtrie geſchädigt wird
Das Kriegsgerätegeſetz vor dem

Reichstage
Berlin, 17. Juni. Am heutigen Freitag wird ſich der Reichs

tag mit dem Kriegsgerätegeſetz zu beſchäftigen haben, das ent
per dem r der Botſchafterkonferenz nur dann von
hr anerkannt wird, wenn der Reichstag es nicht mehr abändert.

Vorausſichtlich wird die Annahme auch glatt erfolgen, denn der
Geſetzentwurf hat bereits ſehr umfangreiche Verhandlungen und
große Schwierigkeiten bereitet. ſo daß von ſeiten des Reichstages
wohl keine Abänderungswünſche mehr zu erwarten ſind. Das
Geſetz legt der dev? ſchen Jnduſtrie und der deutſchen Wirtſchaft

außerordentlich ſchwere Laſten
verſchiedenen Jnduſtriezweigen die Her-

ſtellung von zahlreichen Erzeugniſſen unmöglich, wenn dieſe in
irgendeiner Form der Kriegführung dienen können, auch wenn
es ſich dabei ſelbſt gar nicht um Waffen oder Kriegswerkzeuge
handelt. Artikel 170 8 2 und Artikel 168 und 69 des Verſailler
Vertrages verbieten Deutſchland die

Ein und Ausfuhr von Kriegsgerät jeder Art,
ſowie ſeine Herſtellung für die Ausfuhr. Bereits im Dezember
1920 wurde ein Reichsgeſetz erlaſſen, das die Ein- und Ausfuhr
von Kriegsgerät verbot. Dieſes wurde jedoch auf Wunſch der
Militärkontrollkommiſſion durch ein neues Geſetz vom Juni 1921
verſchärft. Aber auch dieſes Geſetz genügte der e
renz immer noch nicht und es wurden weitere ergänzende Be-
ſtimmungen verlangt, die im allgemeinen

darauf hinausgingen, die deutſche Induſtrie zu treffen,
ihr wichtige Produktionszweige zu ſperren und ſo auf dem Welt-
markte auszuſchalten. Eine Zeitlang war vor allem

England hierbei die treibende Kraft.
Es verlangte daher, daß in Deutſchland nichts hergeſtellt werden
dürfte, was irgendwie den Bedürfniſſen der Kriegführung dienen
könnte. Nach jahrelangen Verhandlungen, die auf deutſcher
Seite unter ſtändiger Beteiligung von Vertretern der in Frage
kommenden Tnduſtrien geführt wurden, konnte endlich eine Eini-
gung mit der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion über den
jetzt dem Reichstag vorliegenden Geſetzentwurf erzielt werden.
Die Hauptkritik der Alliierten an dem Geſetz vom Juni 1821,
dem Vorläufer des gegenwärtigen Geſetzentwurfes, beſtand darin,
daß dieſes Geſetz keine Beſtimmungen über die Herſtellung und
Aufbewahrung von Kriegsgerät für die inländiſche Verwendung
enthält. Die Votſchafterkonferenz verlangte dementſprechend Ab
ſtellung. Der S 2 des vorliegenden Geſetzentwurfes beſtimmt
daher, daß Kriegsgerät für die inländiſche Verwendung weder
hergeſtellt noch aufbewahrt oder gehandelt werden darf. Jm

des Geſetzes wird eine en ans Definition des riffes
riegsgerät im einzelnen gegeben. Zunächſt ſind alle Waffen-

arten aufgezählt, ferner aber auch alle Waffenzubehörteile und
auch ſolche Gegenſtände, die zwar im Kriege militäriſchen
Zwecken dienen können,

ſonſt aber höchſt ungefährlich ſind.
Eine außerordentliche Belaſtung der deutſchen Induſtrie iſt es,
wenn das Geſetz beſtimmt, daß die Herſtellung und
Ausfuhr von Keſſeln und Schiffsmaſchinen jeder Antriebsart,

die für die Verwendung auf Kriegsſchiffen oder Unterwaſſerfahr-
eugen jeder Art beſonders eingerichtet ſind, verboten iſt. AuchL smaſchinen für derartige Keſſel oder Maſchinen dürfen nicht

hergeſtellt werden. Es iſt ſogar verboten,
Feldbäckereien und deren Sonderausrüſtung herzuſtellen.

Beſonders ſchwer hat unter den Beſtimmungen des Kriegs
gerätegeſetzes die

optiſche Jnduſtrie zu leiden.
Jhr iſt verboten, Ferngläſer, Entfernungsmeſſer, Scherenfern-
rohre uſw. herzuſtellen, wenn dieſe Kriegszwecken dienen können.
Damit hat die deutſche optiſche Jnduſtrie

eine ihrer Hauptverdienſtmöglichkeiten eingebüßt,
denn ſie befaßte ſich in der Vorkriegszeit mit der Herſtellung
optiſcher Geräte für faſt alle Armeen der Welt und machte damit
gute Geſchäfte. Jn allen Heeren hatten die deutſchen Fabrikate
einen beſonders guten Ruf. Jhr Aufſchwung und ihre großartige
Entwicklung beruht zum großen Teil auf dieſer Fabrikation.
Auch die

deutſche chemiſche Jnduſtrie

muß ſchwere Produktionsbeſchränkungen auf ſich nehmen, beſon-
ders auf dem Gebiet der Sprengſtoffherſtellung und der damit
im Zuſammenhang ſtehenden Chemikalien. Die Beſtimmungen
des Geſetzes gehen ſogar ſo weit, daß die Aus und Einfuhr und
ſogar die Herſtellung von für Kriegszwecke beſtimmten Uniformen
und von für Kriegszwecke beſtimmte

Zug, Reit- und Tragtierausrüſtungen verboten iſt.
Auch Fahrzeuge aller Art dürfen im Jnlande nicht hergeſtellt
werden, wenn ſie Kriegszwecken dienen können. Das Verbot der
Herſtellung und Aufbewahrung von Kriegsgerät für inländiſche
Zwecke findet keine Anwendung auf die von amtlichen deutſchen
Stellen erteilten Aufträge.

Das Geſetz hat ſchwere Strafbeſtimmungen.
Wer den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuwider handelt, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Haft oder mit Geld
ſtrafe beſtraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung und Un
brauchbarmachung der Erzeugniſſe, auf die ſich die ſtrafbare
Handlung bezieht, erkannt werden.

anderer Produkte ſeien, die über Riga exportiert würden. Vertretern
von engliſchen Firmen ſei durch die lokale Sowjetorganiſation ver
ſichert worden, daß die gegenwärtige Haßkampagne gegen Groß-
britannien ſehr bald vorüber ſein würde und daß ſie Jnſtruktionen
erhalten hätten, die Geſchäfte wie gewöhnlich durchzuführen. Weiter
wird aus Riga berichtet, daß die Verſorgung der Angehörigen derbritiſchen Meſſion in Moskau mit Geld oder Paketen auf engliſcher

Seite auf erhebliche Schwierigkeiten ſtößt, da die Sendungen ent-
weder nach England zurückgeſchickt werden oder nicht in die Hände
der Adreſſaten gelangen.

Vier Deutſche in Moskau verhaftet?
Berlin, 17. Juni. Nach einem Telegramm aus Warſchau

ſollen am Mittwoch im „SavohyHotel“ in Moskau von der poli-
tiſchen Polizei vier Deutſche verhaftet worden
ſein. Nach einer anderen Meldung ſoll es ſich um Kommuniſten
d. An zuſtändiger Berliner Stelle iſt bisher nichts darüber

ekannt.

Die ausländiſchen Arbeiter in
Deutſchland

Berlin, 16. Juni. Jm Deutſchen Reich 'varen im Jahre 1926
rund 223 000 ausländiſche Arbeiter tätig. Dieſe verteilten ſich
mit rund 135 000 auf die Landwirtſchaft und rund
88 000 auf die Jnduſtrie. Von der Geſamtzahl der aus-
ländiſchen Arbeiter beſchäftigte Preußeg etwa 88 Prozent, und
zwar 97 Prozent aller in ver Induſtrie tätigen Arbeiter, wovon
allein 39 Prozent auf die Rheinprovinz und 24 Prozent auf Weſt
falen entfallen, und 74 Prozent von den in der Landwirtſchaft be
ſchäftigten Ausländern. Die übrige Zahl der ausländiſchen Land
arbeiter verteilt ſich vorehmlich auf Sachſen und Mecklenburg-
Schwerin; aber auch Thüringen, Anhalt, Mecklenburg-Strelitz und
Braunſchweig ſind in größerem Maße an dieſem Kontingent be
leiligt.

Bei dieſer Gelegenheit muß darauf hingewieſen werden, daß
aiſe wicht nur die Landwirtſchaft Ausländer beſchäftigt, ſondern
daß auch trotz der großen Arbeitsloſigkeit noch beträchtliche Mengen
von Ausländern in der Induſtrie beſchäftig ſind. Allerdings hat ſich
in den letzten Jahren das Verhältnis etwas zu Gunſten der
Induſtrie verſchoben. Wie beträchtlich der Anteil immer noch iſt,
zeigt aber ein Vergleich der in Preußen beſchäftigten Ausländer.
Danach betrug die Zahl der ausländiſchen Landarbeiter in Preußen

Militarismus
lehnen und nur für ihn zu ſtimmen, wenn ſie willens wäre,
einen Mord durchzuführen.

Der Berichterſtatter der J Genac, ſetzte
ſich ebenſo wie ihr Vorſitzender, General Girod, für die Regie-
rungsvorlage ein. Namens der ſozialiſtiſchen Gruppen erklärte
Renaudel und für die Radikalen der frühere Unterſtaatsſekretär
im Kriegsminiſterium, Oſſola, daß ihre beiden Parteien für
den Gegenentwurf Daladiers ſtimmen wollen. Großes Aufſehen
erregte die Erklärung des kommuniſtiſchen Deputierten Du cols,
daß ſeine Partei für den radikalſozialiſtiſchen Entwurf eintrete.

Zum Schluß der Debatte ſtellte Miniſterpräſident Poin-
caré die Vertrauensfrage, die mit 824 gegen 220
Stimmen bejaht wurde. Die Beratung wurde auf Donnerstag
nachmittag vertagt.

Neue Reſerviſten- Ausſchreitungen
in Bourges

Paris, 17. Juni. Jn Bourges iſt es in den letzten
Tagen zu neuen Ausſchreitungen der Reſerviſten gekommen.
Die Bewegung hat einen ſolchen Umfang angenommen,
General Nollet ſich perſönlich nach Bourges begeben hat, um
eine Unterſuchung durchzuführen.

Ueuer franzöſiſch italieniſcher Zwiſchenfall
Paris, 16. Juni. Ein neuer franzöſiſch- italieniſcher

Zwiſchenfall ereignete ſich nach einer Meldung des „pPetit
Pariſien“ bei Tripolis. Als der von Malta kommende
franzöſiſche Poſtdampfer „Nanch“ Tripolis anfahren wollte, und
ſich der ausgelegten Fiſchernetze näherte, gaben italieniſche
Wächter mehrere Flintenſchüſſe ab. Einige der Kugeln
durchſchlugen die Brüſtung des Dampfers. Die italieniſchen
Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet

im Jahre 1926 rund 101 000, die der Jnduſtriearbeiter rund 85 000,
im Vorjahre waren es rund 107 000 und rund 100 000 geweſen, im
Jahre 1922 rund 113000 und rund 111 000. Jn der Vorkriegszeit
überwog die Zahl der ausländiſchen Jnduſtriearbeiter bei weitem
die Zahl der ausländiſchen Landarbeiter.
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Halle, 17. Juni.

Was jetzt alles blüht
Trotzdem wir wenig Freude an der Sonne gehabt haben, iſt

hoch eine Art der Blumen nach der anderen gekommen.

Wie Wellen ſteigen ſie aus dem Meer des Blühens hervor
und tauchen wieder zurück, wenn ſie ausgeblüht haben.

Leer iſt der Sommer zu keiner Zeit. Der Dichter hat wirk-
ich recht, wenn er ſagt: Das Blühen will nicht enden.

Der Holunder ſteht noch in voller Blüte, er hat den Flieder
abgelöſt. Die Akazien duften aus ihren weißen Blüten Die erſte

Linde kommt mit ihrem berauſchenden Duft. Jn den Gärten
ſtehen die gelben, die blaßblauen und die dunkelvioletten Schwert
lilien; neben ihnen die letzten Pfingſtroſen, in ganzen Schwaden
die Margueriten. Und die Nelken zeigen ſich auch.

Aber der Juni iſt ſo recht eigentlich der Roſenmonat. Die
wilde Roſe blüht in ihrem blaſſen Roſa, unendlich fein gedreht
und naiv entfaltet, wie ein echtes Landkind; reich und ver
ſchwenderiſch in den Gärten die Edelroſen mit ihrem ſo mannig

faltigen Duft, bald kühl, bald heiß entflammt, bald ſtolz ab
wehrend, bald traulich anziehend iſt. Jeder von uns hat eine
gieblingsroſe, die er beſonders ſchätzt und anderen vorzieht.
geder von uns will einmal einen Roſenſtrauß bei ſich auf dem

Aſche ſtehen haben, um ſich an ſeinen Roſen zu freuen.
Ich ſah dieſer Tage ein ganzes Beet Vergißmeinnicht. Dieſe

tleinen beſcheidenen Blumen. Und ich dachte an einen Friedhofs
högel mit Vergißmeinnicht, wo es jedes Jahr mir blüht.

„Vergißmeinnicht!“ H.
Es iſt nicht ſo einfach

Konimt da ein Mann zur Kriminalpolizei und erzählt: „Jch
ging am Sandanger ſpazieren und wurde dabei durch die Hand

4

en.h ſollte geſchehen ſein, als Kinder ſpielten und viel Men

ſchen dort unterwegs waren. Die Nachforſchungen ergaben, daßleiner von alle dieſen etwas gemerkt oder ſich gemeldet hatte.

Die Sache war alſo ein Rätſel.
Der Verwundete begab ſich zunächſt in Behandlung, die

ſeine Krankenkaſſe übernahm.
Die Polizei aber ruhte nicht

manches Mal.
Und der Erfolg? Er hatte ſelbſt mit einem Terzerol herum

re und dabei war die Patrone ihm in die Hand gegangen.
wurde ganz klein.
War es Dummheit, Protzen oder Betrug?

Geſtern abend wurde ein 28jähriger Mann in ſeiner Wohnun
in der Kapellengaſſe erhängt aufgefunden. Es liegt Selbſtmor

3 vor. Der Grund zu der Tat iſt nicht bekannt.

Heute früh gegen 8 Uhr ſtürzte am Gimritzer Weg ein an
der Hochſpannung nach der Heide beſchäftigter Mann von einerLeiter. er Verunglückte, der en 5 innere Verletzungen
erlitten hat, wurde nach ſeiner Wohnung gebracht.

„Stille“ Teilhaber vor Gericht
Ein J Lageriſt im Verein mit dem Kraftwagen-

führer und dem Geſchirrführer einer Firma veruntreute große
Mengen Kolonialwaren und Waſchmittel und gab ſie etwa zum
lben Preiſe an einen e Kolonialwarenhändler in der

illerſtraße ab, der die Waren dann vertrieb.
Wegen dieſer Sache ſtanden als Angeklagte der 28jährige

Lageriſt Karl K., der 7 Kraftwagenführer Otto K., ge
nannt Sch., der s650jährige Geſchirrführer Karl Ha. und der
jährige Kaufmann Karl He. vor Gericht.

Sch. hat ger wiederholt Mein und Dein verwechſelt
und iſt dafür beſtraft worden. Er hat den jungen Lageriſten K.
zu den Diebſtählen verführt.

Kaufmann H. hat für über 2200 M. der geſtohlenen Waren
gekauft. Die geſchädigte Firma iſt durch eine Hypothek abge-
funden, die auf W.'s Grundſtück eingetragen wurde.

Das Gericht erkannte gegen K. auf fünf Monate zwei Wochen
Gefängnis, gegen Sch. als rückfälligen Dieb auf zehn Monate
Gefängnis, gegen Ha. auf einen Monat und gegen He. auf fünf
Monate Gefängnis. Allen Angeklagten, außer Sch., werden die
Strafen ausgeſetzt.

Die Brückenbauten in Halle
Der Beton der Traggewölbe der Cröllwitzer Brücke iſt für die

ſtromaufwärts gelegene Brückenhälfte vollſtändig eingebracht. Mit
der Abpreſſung der beiden größten Bogen nach den Gewölbe-
Spreizverfahren wird in den nächſten Tagen begonnen. Das Ver
legen der Rohre für Gas, Waſſer und Kanaliſation ſowie der
Kabel für das Elektrizitätswerk und die Telegraphenverwaltung
geſchieht in dieſen Tagen.

Die Arbeiten zur Aenderung der Straßeneinführung in die
Brückenſtraße ſchreiten rüſtig vorwärts.

Die Brücken der Mansfelder Straße konnten noch vor den
tn ſtfeiertagen in ihrer geſamten Breite für den Verkehr zur

r

Bau

und verhörte ihn noch

gung geſtellt werden. Die erforderlichen Treppen ſind im
und werden im Laufe der kommenden Woche freigegeben.

Bedenkliche Folgen des modernen Schnellverkehres, ins
beſondere der ſchweren Erſchütterungen du Laſtkraftwagen
und die Straße haben ſich an dem Hauſe Geiſtſtraße 52

ltend gemacht. Teile einer Wand der oberen Etage begannen
zu neigen und bekamen Riſſe, ſo daß die Bewohner in Gefahr

gerieten und die Polizei die ſofortige Vornahme von Sicherungs
maßnahmen anordnete 7 überwachte. ie nötig das war,
erhellt daraus, daß bereiis Steine und Holsz herabfielen.

Beſprechungsſtelle der Mitteldeutſchen RundfunkSender
in Halle im Pianohaus Ritter. Wir möchten an dieſer Stelle
auf den am Sonntag, dem 19. Juni, 19 bis 19.80 Uhr ſtatt
findenden des Herrn Univerſitäts-Profeſſors
Dr. Otto Bremer Halle hinweiſen. Das Thema lautet: „Ueber
Schriftſprache und Volksſprache (Mundart).“

2. Sommerausgabe des ReichsKursbuchs für 1927. Am
l. Juli erſcheint die 2. Sommerausgabe des ReichsKursbuchs. Sie
enthält außer den berichtigten Sommerfahrplänen der deutſchenReichsbahnen die neueſten dern der Eiſenbahnen in Belgien,

itannien und Jrland, Rußland, Eſtland, Lettland, Litauen,
nland, Memelgebiet, Jtalien, Griechenland, Meſopotamien,

aläſtina, Syrien, pten und der Türkei. Der Preis beträgt,
wie bisher, 6,50 Mark. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten,
die Bahnhöfe der eichsbahn ſowie auch die Sortiments

dlungen und Reiſebüros entgegen. Baldige Beſtellung
wird empfohlen, weil ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Ausgabe
auf Lieferung nicht zu rechnen iſt.

Ehrung von 46 Jubilaren bei der Halleſchen Pfänner-
Gaft. Geſtern abend fand im Verwaltu de der Halleſchen
Ffännerſchaft die Ehrung von 46 Jubilaren ſtatt, die 25 bis
W Jahre der e chaft treue Dienſte geleiſtet haben.
Direktor Klingſporn beglückwünſchte die Jubilare imNamen der Direltzon und dankte allen für die der Geſellſchaft an

geleiſteten Dienſte.
läumsdenkmünze und ein Gedenkblatt des Halleſchen Bergwerks

Er überreichte den Jubilaren je eine Jubi

vereins. Eine beſondere Auszeichnung wurde den drei Halloren
Paul Moritzz II Richard Puppe und Max Puppe zu
teil, indem ihnen für ihre 40jährige treue Dienſtzeit ein Denk
blatt des Reichspräſidenten von Hindenburg überreicht wurde.
Die Jubilare, die in der Ziegelei beſchäftigt werden, wurden
durch Gedenkmünzen der Jnduſtrie- und Handelskammer geehrt.

Jm Anſchluß an die Feier wurden die Jubilare in der Kan
tine der Pfännerſchaft durch Speiſe und Trank bewirtet.

Die pſychotechniſche Eignungsprüfunbei n fung
Nach einer kurzen Sitzung im Direktionsgebäude der Reichs

bahn führte Oberregierungsrat Maerker die Vertreter der
Preſſe zu einem Schulwagen, um das erſt mit Ende 1986 ein
geführte pſychotechniſche Prüfungsverfahren zu erläutern.

An die theoretiſchen Erörterungen ſchloß ſich die Vorführung
der für ſolche Prüfungen erfundenen Apparäte an. Man hat
in ſehr ſinnreicher Form Nachbildungen der wirklichen Bahn-
anlagen im Kleinen angefertigt, ferner z. B. einen Kaſten
apparat mit laufenden Vändern, auf denen Gleisanlagen und
rangierende Wagen ſchematiſch dargeſtellt ſind, aufgeſtellt. Mit
Hilfe ſolcher und ähnlicher Vorrichtungen wird die Eignung des
angehenden Eiſenbahners für beſtimmte Funktionen ermittelt.
Der Zweck dieſes Verfahrens iſt, die beſonderen Fähigkeiten des
einzelnen Menſchen, d. h. den Grad von Gewandtheit, Geiſtes
gegenwart und Entſchlußkraft feſtzuſtellen.

t

Die Reichsbahn hat jetzt einen Perſonalſtand von rund
725 000 Köpfen. Die perſonlichen Ausgaben ſind höher als die
ſächlichen. Von der Brauchbarkeit des Perſonals hängt daher
die Rentabililät und nicht zuletzt die Sicherheit des Betriebes im
weſentlichen ab. Es iſt daher natürlich, daß die Reichsbahn s
mit großem Jntereſſe der jungen Wiſſenſchaft der Pſychotechni
zugewandt hat.

Das Ziel der Pſychotechnik iſt, durch beſtimmte feſtgelegte
Prüfverfahren das r beſtimmter berufswichtiger
Eigenſchaften feſtzuſtellen und hiernach die Eignung für be-
ſtimmte Tätigkeiten zu erkennen. Die Reichsbahn hat nach dem
Kriege in Zuſammenarbeit mit dem Leiter des Jnſtituts für
induſtrielle Pſychotechnik an der techniſchen Hochſchule
Charlottenburg, Prof. Dr. Moede, ſich eigene pſhyhchotechniſſhe
Verſuchsſtellen in Berlin, Dresden und eſchaffen,deren Hauptaufgaben die Aufſtellung von Prü efehren für
Eiſenbahnbedienſtete, Ausbildung von Prüfleitern und Auf
ſtellung von Bewertungsregeln der Prüfungsergebniſſe ſind.

Für die Ausarbeitung der Prüfverfahren mußte man ſich
für die einzelnen Beſchäftigungsarten der Bedienſteten folgende
drei Fragen vorlegen:

Welche Dienſthandlungen hat der zu Prüfende im weſent
lichen zu leiſten

Welche Eigenſchaften ſind hierfür beſonders -erforderlich?
Auf welche Weiſe läßt ſich im pſhchotechniſchen Prüfver

fahren das Vorhandenſein der betr. Eigenſchaften am beſten
und einfachſten feſtſtellen

So ſind bisher im Direktionsbezirk Halle (Saagle) Eig-
nungsprüfungen feſtgelegt für Werkſtättenlehrlinge,
Lokomotivführer, vtangierheamte und Arbeiterund für Fahrkartenverkäufer. Die Prüfungen werden
vorgenommen dur, h zwei Reichsbahninſpektoren, die als Prüf-
leiter beſonders ausgebildet ſind. Die Prüfung der Rangier-
bedienſteten und Fahrkartenverkäufer erfolgt aus Zeiterſparnis
in dem oben erwähnten Unterrichtswagen der Reichsbahn
direktion Halle (Saale), in welchen die Prüfgeräte ſämtlich ein
gebaut ſind und der nun von einer größeren Station zur
anderen gefahren wird.

Das Rangierperſonal wird 11 Prüfungen unterzogen, die
alle zur Feſtſtellung verſchiedener Eigenſchaften dienen. mu

B. der Rangierer zur Feſtſtellung der Aufmerkſamkeit un
eaktionsfähigkeit die ſog. Bremsfahrtprüfung ablegen, bei der

er eine Bremskurbel bedient, um ſo in einer in iſchen Nach
bildung von Gleiſen einen Wagen durch Gefahrſtellen gegen

lankenfahrten entgegenkommender Wagen hindurchzuleiten.der nicht verhütete Foſanmenſeoh wird als Fehler mechaniſch

regiſtriert,
Bei einer anderen Prüfung wird kinematographiſch das

Ablaufen von Wagen vom Ablaufberg dargeſtellt und zwar
iaufen auf ſechs Gleiſen immer mehrere Wagen gleichzeitig.
Der Prüfling muß durch Bedienen mehrerer Handgriffe recht

itig Gleisſperren vor den ablaufenden Wagen beſeitigen. ZurPri ung des Wo hte en ſind acht Ortsnamen in Verbindung
mit Zahlen in drei Minuten zu lernen.

Die Ergebniſſe der rn werden von den Prüfleitern
in ſog. Eigenſchaftskurven gelegt Solche Bedienſtete, die
für nicht geeignet befunden ſind, werden aus dem betr. Dienſt
sweis u z ſychotechniſchen Prüf deie Ergebniſſe der pſhchotechniſchen Prüfung werden zurKontrolle t rin Urteilen der Dienſtſtellenvorſteher über die

praktiſche Dienſtleiſtung des Prüflings verglichen. Abweichungen
zwiſchen der praktiſchen Bewertung und der pſychotechniſchen
Prüfungsbewertung ſind ganz außerordentlich ſelten, ſo daß
man wohl ſagen kann, daß die pſychotechniſche Eignungsunter-
ſuchung, die noh ſtändig weiter ausgebaut wird, ſchon jetzt einſehr gutes Mittel zur Auswahl geeigneten Perſonals bietet.

Wie teuer iſt das Leben
Die Halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat das

Statiſtiſche. Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 15. Juni
1927 auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 19183/14 1, wie folgt berechnet: 1. r
(Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung un
ſonſtiger Bedarf Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Ab
aben): 1,45 Veränderung gegenüber der Vorwoche 2,1 2);

Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,42 2,9); 3 Lebens-
haltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung,
Wohnung, Heizung und Beleuchtung); 1,41 2,9); 4. Ernährung:
1,48 4,2); 5. Heizung und Beleuchtung: 1,75 6. Wohnung:
1,14 7. Bekleidung: 1,53 8. ſonſtiger Bedarf: 1,72

Zur Petersberg Kundgebung
Wir möchten noch einmal auf die Kundgebung

welche die D. N. V. P. am Sonntag, dem 19. Juni, veranſtaltet.
Der Sonderzug fährt Sonntag früh 11 Uhr vom Hauptbahn

f ab. Um X1 Uhr findet eine Kranzniederlegung am Ge
allenendenkmal in Wallwitz, um 343 Uhr die Feier in der Peters-
kirche ſtatt. Die eigentliche Kundgebung mit der Feſtrede des
Dompredigers Martin wird gegen 4 Uhr folgen. Jm Anſchluß
werden Freilichtſpiele aufgeführt. Um 10 Uhr fährt der Sonder
zug nach Halle zurück.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit
teilt, werden in der Woche vom 19. bis 25. Juni folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: „Nun
ruhen alle Wälder“; Montag: „O, ich tauſend Zungen
hätte“; Dienstag: „Sollt ich meinem Gott nicht ſingen“;
Mittwoch: „Wie groß iſt des Allmähtigen Güte“; Donnerstag:„Herzlich lieb hab ich Dich, o Herr“; Freitag „Hers und Herz
vereint zuſammen“; Sonnabend: „Wunderbarer König, Herrſcher
von uns allen“.

Pfarrer Geibel kommt nicht nach Halle. Die heftige Art,
mit der man Pfarrer Geibels Kommen nach Halle zu verhindern
bemüht war, hat dieſen bewogen, auf Halle zu verzichten, und
eine in Duisbur wo er einſtimmigBewerbung lt wo

Eröffnung der Harzlinien
Von geſtern ab werden die in dem Sommerflugplan der

Deutſchen Lufthanſa verzeichneten Strecken Hannover--Hildes
heim--Goslar und Braunſchweig--Goslar--Wernigerode Qued-
linburg--H all e-- Leipzig regelmäßig geflogen.

„Die luſtige Witwe
Jm WalhallaTheater fand geſtern abend die neueinſtudierkte

Erſtaufführung dieſer allbekannten Operette vor gut beſetztem
Hauſe ſtatt.

Die feinen, einſchmeichelnden Walzermelodien Lehàrs
ſchwangen durch den Raum, übten wie einſt ihre begaubernde
Wirkung aus. Nach dem noch etwas ſchwachen erſten Akt über
raſchten die beiden folgenden durch recht gute geſangliche wie
ſchauſpieleriſche Leiſtungen. Rauſchender Beifall und Wieder
holungen mitten im Spiel war der verdiente Lohn.

Die kokette, lebensluſtige Witwe wurde temperamentvoll von
Lydia Petry, die in ihren geſchmackvollen Toiletten ganz
reizend ausſah, geſpielt und fand in Hans Forſtner als v
Danilo den flotten und wertvollen Partner. Arthur Klapprot
ſorgte als Geſandtſchaftskanzliſt famos für den humoriſtiſchen
Teil. Dieſe drei trugen das el.

Es ſind alſo auch ohne Jagzband- und Charleſtonmuſik noch
heute recht ſchöne Erfolge zu erzielen! ha.

„Ehegeheimniſſe“ oder „Wie bleibe ich jung und ſchön
Zugkräftiger kann ein Filmtitel wohl kaum gewählt werden. Es
iſt auch was für das ganz große Publikum, iſt ein netter Spiel-
film, in deſſen Verlaufe einige Ehepaare in die Gefahr der ernſt
lichen Entzweiung geraten, weil die Ehefrauen nicht modern genug
angezogen ſind Und man kann doch auch in ſeidenen Unter
kleidern eine durchaus anſtändige Frau ſein (wenn der Ehemann
bas nötige Kleingeld verdient!). Die teuerſten Strümpfe und
Schuhe ſollten dabei aber lieber nicht in ebenſo auffälliger Form
empfohlen werden wie die Schönheitspflege-Salons und die
anderen Körperſportbetriebe; denn ſolche durch Pſychologie nicht
getrübte „Aufklärung“ wollen wir unbedingt den Yankees über-
laſſen, die ſich in der ſonſt vorzüglichen „Auslandswoche“ wieder
durch Mangel an Geiſt hervortun. Jm übrigen offenbart „Die
Tauernbahn“ in prächtigen Bildern ihre hohen Reize,
während Willi Schur in einem kurioſen Einakter inmitten eines
flotten Enſembles ſeine unwiderſtehliche Komik in dent noch
nicht dageweſenen Situationen aufleuchten läßt. as aus
gezeichnete Hausorcheſter ſteuert unter Kapellmeiſter Gluche s
ſicherer Führung das Beſte zu dem unterhaltſamen Spiehgans
bei.

Deutſcher Oſtbund. Wir möchten noch einmal auf die am
Sonntag, den 19. d. M., vorm. 10 Uhr im „Hofjäger“ ſtatt
findende Proteſtverſammlung hinweiſen.

Der Stephanus-Kindergottesdienſft macht am Sonntag
ſeinen diesjährigen Sommerausflug nach der Heide. Treffpunkt
9 Uhr vormittags Ecke Mühlweg--Burgſtraße.

Dereinsnachrichten
Deutſcher Oſtbund, Ortsgruppe Halle. Alle Verdrängte wer

den zu der am Sonntag, den 19. d. Mts., vormittags 10 Uhr im„Hofjäger“, Vndenſtraße, ſtattfindenden Proteſwerſammlung in

der Schlußentſchädigungsfrage dringend und herzlichſt eingeläden.
Freie Ausſprache.

Naturwiſſenſchaftl. Verein für Sachſen und Thüringen
Sonnabend, den 18. Juni, nachm. 3 Uhr Führung durch das
Land wirtſchaftliche Jnſtitut und den Pflanzengarten mit meteoro-logiſcher Station durch Herrn Prof. Dr. Weneſeiß Die Teil-
nechuger verſammeln n T ſgene Ludwig Wucherer-Str. 2.

intritt frei.
Zu unſerem Pergigen großen Sommerfeſt ab

Gäſte willkommen.
Volksbühne.

3 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſind bis morgen, Sonnabend,
1 Uhr Eintrittsprogramme noch im Vorverkauf in der Geſchäfts-
ſtelle, Brüderſtraße 14, zu haben. Ab 2 Uhr iſt die Kaſſe in der
„Saalſchloßbrauerei“ geöffnet. Die Geſchäftsſtelle bleibt nach
mittags geſchloſſen. r 23 Kind iſt eine hübſche Ueber-
raſchung in der „Saalſchloßbrauerei“ vorgeſehen. Das Feſt be
ginnt um 8 Uhr; Umzug der Tiere unſeres Zoo gegen 4 Uhr;
„Der Vetter aus Bremen“, erſte Aufführung 345, zweite 56 Uhr.
Auftreten eines ſingenden Bären. i den Konzerten tritt als
Einlage das Geſangsquartett vom Stadttheater mehrmals auf.
Blumenverloſung. Kinderbeluſtigungen. Rutſchbahn, Karuſſell,
Luftballon-Wettfliegen. Kinderfackelzug. Großes Feuerwerk.
Abends Tanz in beiden Sälen. Man ſichere ſich Karten im Vor
verkauf in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14; Ruf 28 479.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Koktung“. (Rachdruck verboten.

Eigener Vrahtbdbericht unſerer Schriftlel tung.
Ausſichten für Sonnabend: Zunächſt heiter und warm, ſpäter

zunehmende Bewölkung und Gewitterneigung.

Berechnende Hausfrauen

Schweinebhaueh 1Pta. T0 pt,
Sohweinskopf
Sohweinsleber

Prima Prima
nur für den Transport eingefroren,
die la Qualität wird von keiner
anderen Ware übertroffen

FrischesRindfleisch
Brust Bauch 2 Kamm
Bratenfleisoh 1 Pa. 110 pt.
Molkerei-Buttor 80,,
A. Knäus el
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Leipzig, 17. Juni. Hanſa Lloyd 53, Kammgarn Silberſtr.
101, Le Arnſtadt Plantecktor Apag 82, Polack Gummi
Rieſaer Bank 182, Wolf Buckau 54, Zörbig Bank Tendenz:
freundlicher.

Berliner DeviſenKurſe.
iseche Auszahlun en. den 17. 6. 6Deuisehiancd, Reichsb.-Disk. Dirkent Geid Brief Gelo rief

Buenos Aire Pamnier er 1.88 1792 1.788 1 1.792Kanada l Kan,. Poll. 421 4.218 4.2183 4.221apan 1 VPen 5.84 1.97 1974 1988 1982Constantinopel I türk. Pfund 2 2.198 2..02 2 193 2.197
n don 1 Lstr 4 20,47 20.61 20.47 20.07New o k 1 Dollar 4 4 215 4.2.8 41215 4.228Rio de Janeiro 1 Milreis d o 496 (.498 0.486 498

Drugnay 1 Gold-Peso e 4.916 4224 4.216 4.22Am terdam 1900 Gulden 32 168, 91 169 25 168.92 14926
athen 100 Drachmen 70 6.744 5,765 5.664 65,676Brüsse 100 Belga 2 58,64 658,66 68.08 683.65Danzig 100 Guläen 59 s5184 5160 81,89 e 65Helsingfors 100 finn. M. 7 10,61 1068 10,60 1062Italien 100 Lire 7 23 47 26,61 23.40 2844Jugoslawien 100 Dinar 7 7.40 7.42 7.40 7.42Ko agen 100 Kronen 5 112.70 [112.92 112.71 112.93Liseabon 100 Eseudos 8 2086 2092 20 8 20.82
Oslo 100 Kronen 4 108.94 109.16 108.94 109.16
Paris 100 Vranken 5 16,60 16,64 16,60 16.64Prag 100 Kronen 5 12,48 12,60 12.48 13.,508ehweiz 100 Franken 3 81.06 8121 e1,07 81 28
Bulgarien 100 Leva 10 3044 5.147 3.0688 en 109 Peseten 5 72 4872,67 723,65 72.60n 100 Kronen 4 11-.91 I148 18 11291 116.18
Oeeterreich abgst. 100 Schilling 0 59,27 u 89 28 6940
b udapest 100 Pengö 0 78,46 78 00 l 78,46 73.60

Berliner Börſe
Berlin, 17. Juni. Die Tendenz der Effektenmärkte kenn

zeichnete ſich heute bei angeregtem Geſchäft als feſt. Die Be
ruhigung, die infolge der Aeußerungen der Reichsbank über die
Beendigung des Vörſenkreditabbaues eingetreten iſt, führte zu
Rückkäufen und weiteren Deckungskäufen. Auch die Banken-
kundſchaft erteilte wieder Kaufaufträge. Insbeſondere nahmen
das Rheinland und Süddeutſchland nach dem geſtrigen Feiertagdaekfen hen vor. Die Terminaktienmärkte, an denen ſich die

Umſatze hauptſächlich abwickelten, befeſtigten ſich daher ohne Aus
nahme um 2—5 Proz. und einzelne Aktien noch ſtärker, Brau
hank um 634 Proz., Oſtwerke um 1834 Proz., Schultheiß um 9und Ver. Glangſtoff um 10 Proz. Jm Mittelpunkt der Aufmerk-

ſamkeit ſtanden aber J. G. Farbeninduſtrie, für die eine
Anregung in den Aeußerungen über den inneren Wert der
J. G. Farbeninduſtrie gelegentlich der Generalverſammlung
einer dem Chemietruſt naheſtehenden Geſellſchaft vorlag. Danach
ſei für die künftigen Jahre eine große Stabilität der Erträgniſſe
eſichert und eine Reihe Ueberraſchungen, nach der günſtigen

Seite zu erwarten. Das Papier ſtieg um 9 Proz. auf 28 Proz.
Auch ſpäter hielt die feſte Haltung an, obgleich vorübergehend
kleinere Schwankungen eintraten. Jn Reaktion auf die ſtarken
Kursabſchwächungen der letzten Wochen wurden die weiteren
Ausſichten von der Spekulation günſtig geſchildert. Die mehr-
fachen Schwankungen, denen Gewinnrealiſationen zugrunde
lagen, ließen erkennen, daß man ſich trotzdem vor einer Steige-
rung des Kursniveaus hütete.

Am Geld markt traten neue Geſichtspunkte nicht hervor.
Tagesgeld war wieder reichlich angeboten und mit 4--6 Proz. zu
erhalten, Monatsgeld dagegen knapp und mit 8--9 Proz. unver-
mindert ſteif.

Am Deviſenmarkte behauptete die Reichsmark ihren
feſteren Vortagsſtand und notierte im Uſancenhandel gegen
Newyork 4,2192.

7

Schraplauer Kalkwerke A.-G., Schraplau. Die heutige General-
verſammlung genehmigte einſtimmig die Bilanz und die Gewinn-
und Verluſtrechnung. Aus einem Reingewinn von 33 849
R. M. des Geſchäftsjahres 1926/27 werden 8 Proz. Dividende
verteilt. Aufſichtsrat und Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Das
ſatzungsgemäß ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied, Landgerichts-
direktor von Wedel-Parlow, Berlin, wurde durch Zuruf
wiedergewählt.

Getreide und Produkte
Berlin, 17. Juni. Die Umſatztätigkeit hielt ſich auch am

heutigen Markte auf faſt allen Gebieten in recht engen Grenzen.
Die feſteren amerikaniſchen Meldungen, denen eine Erhöhung der
Cifpreiſe für Weizen folgte, und auch die Feſtigkeit des Liverpooler
Marktes blieben hier faſt ohne jeden Einfluß, beſonders da das
ſonnige Wetter anhält und auch weiterhin gute Witterung voraus-
geſagt wird. Der Konſum verhält ſich nach wie vor zurückhaltend.
Von Umſätzen am Cif-Markte war faſt gar nichts zu hören und
auch in Jnlandsweizen und roggen ſind kaum Umſätze zuſtande
gekommen. Soweit Bedarf an Roggen vorhanden iſt, greifen die
Mühlen wieder auf Weſternroggen zurück, der ſich in der Ausbeute
günſtiger ſtellt. Am Zeitmarkte ergaben ſich bei ſchwächerer
Grundtendenz und geringen Umſätzen nur unbedeutendere Preis
veränderungen. Mehl blieb bei unveränderten Preiſen ſtill.
Hafer und Gerſte waren nahezu geſchäftslos infolge der zu großen
Spannung zwiſchen Forderungen und Geboten.

Berlin, 17. Juni 1927 Für 100 Hilo 17. 6. 16. 6.Für 1000 Kilo 1I7. 16. 6. Weizenmehl 87. 39.70 37. 50 89. 50
Weizen, märk. 8305.0 808.03065.0 808. O Roggenmehi 35. 50- 87.5035. 75 87. 75

do. Juli 298,5 289.6 Wetizenkleie 165.25 15, 25
do. Sept. 276,5 277,5 Roggenkleie 17.50 17.50do. Dit. L 276 6 277,0 Raps. 1000 Kilo 2Roggen; märl. 28 0 282. 280. 282.0 Leinſaa u 7do. Juli 263. 2——64.765 264.5 Vittoriagerbſen 12.00-65. 00 42. 00 00
do. Sept. 2336.5 233 2 237.5 Speiſeerbſen 27.00 30.00] -7.00 30,00
do. Ott. 206.5 287, uttererbſen 22. 00- 28. O 2. 00 23. 00

Sommergerſte 41.9 2/6. 0241.0- 275.0 Peluſchken 2 ,00 22 00 22. (0
Winzergerſte h Agerdohnen 21,00 23. 23 0Harer, märt. 54.0 260. 224.0 260.0 Wicken 22.00 24.5-2.(0 24 0

do. Juli 23 .0 285.0 Lupinen, blau I. 00--16. 00 16. 0
do Sept 28.0 211.0 do. gelb I6.(0 168.0 16. 00- 18. 00
do. Okt. 207.0 211.0 Seradella, neuc 2Mais loto Ber. 91. 192. 191. 192. o Rapskuchen 15,40 165.80] 5.4 16. 80

do. wgofr. Hb a Lerntuchen 19.60- 19.9 19. 60 19.60
Kartoffeln Trockenſamitze! 2.60 2.80--18. 20geibe, 1 Zi .00 5.60 S Soyaſchrot 9.20 19 19.50 20.(0

weiße, 1 r 3.60 4. 0 Kartoffelfloclen 2.00 41. 60-81 90
Magdeburg, 17. Juni. Weizen 14,40-—-14,65, abgeſchwächt;

Roggen 14,10-—14,20, ſtetig; Sommergerſte 18,00-—18,50, ſtetig;
Hafer 12,60——18,75, feſt; Mais 9,60, ruhig; Viktoriagerbſen 22,00
bis 24,00, ſtetig. (Alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern.) Weizen
mehl 41,00--41,50, ruhig; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 88,00
bis 38,75, ruhig; feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchließlich
Sack). Weizenkleie 7,65—-7,90, ruhig; Roggenkleie 8,20—8,40,
ſtetig. (50 Kilogramm ab Verladeſtation.)

Magdeburg, 17. Juni. Weizen und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,45-—-1,50; Hafer- und Gerſtenſtroh (drahtgepr.) 1,80--1,85;
Roggen und Weizenſtroh (bindfadengepr.) 1,40--1,50; gutes Heu
alter Ernte 8,60-—8,80; Luzerne 65,80-—6,00.

Zucker.
Magdeburg, 17. Juni. Prompte Lieferung Juni 315

und 3234. Tendenz: ſchwöcher. Terminpreiſe inkl. Sack: Juni
15,30--15,10, Juli 15,10——15,00, Auguſt 15,00-—-14,90, September
15,00-—-14,90, Oktober 14,65-—14,50, November 14,85—14,80, De-

zember 14,40--14,80, Oktober- Dezember 14,45——-14,85, Januar-
März 14,55——14,45, Mai 14,80-—-14,75. Tendenz: ruhig.

Webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 15. Juni. (Mitgeteilt von de

Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerika-
niſche Baumwolle Baſis middling nichts unter low middling na
den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches Pfund (1b.
in Dollarcents netto Kaſſe. Eröffnung: Juli 17,76 Brief,
17,72 Geld; Oktober 18,08 Brief, 18,01 Geld; Dezember 18,2
Brief, 18,21 Geld; Januar 18,24 Brief, 18,22 Geld; März 18,42
Brief, 18,37 Geld; Mai 18,49 Brief, 18,46 Geld. Tendenz: ſtetig,
1 Uhr: 17,70 Brief, 17,68 Geld; Oktober 18,05 Brief, 18,03 Geld;
Deember 18,22 Brief, 18,18 Geld; Januar 18,23 Brief, 18,21 Geld;
März 18,42 Brief, 18,89 Geld; Mai 18,50 Brief, 18,47 Geld
Tendenz: ſtetig. Schluß Juli 17,80 Brief, 17,75 Geld; Oktober
18,15 Brief, 18,11 Geld; Dezember 18,28 Brief, 18,27 Geld;
Januar 18,35 Brief, 18,29 Geld; März 18,55 Brief, 18,48 Geld
Mai 18,61 Brief, 18,55 Geld. Tendenz: ſtetig.

Metalle
Berliner Na tierungen. ieise d rer n Devtschland tür 100 ky

Elektrolyt- 17 6 16. 6. Or. H. Alum. 17. 6. 16. 6kupfer 122.76 128,(0 WalzdraniOrig.-tiütten- od. Drantb.Rohbzink 99 214 214im i Verk. e 2 Reinnickel (98Reme t. -Plat- bis 99 90) 340--850340--860ten ink 53, C0-4 00 53 00 4. Co Antimon R. 95-100 95 1(0
Orig.-Höütten- Siſber i. Barr.,Alumin in ca. 900 reinB. W. o. Dr. 210 210 tür 1 kg 79.00 80. 0078.60 79

Amerikanisehe Bärxenberichte
Funkdienst)

New vor 16. 6. 15. 6. Oslo (100 Kr.) 25.86 25.87I agliches Gela 452 90 4 Kopenhagen 100Kr.) 2974, 26.79
London (Cuble Trstf.) 4.86. 66 4. 85 Prag (100 Ex. 2.(60 Tage) 4.81,76 481 Wien (100 Kr.) 14.07 140
Paris (100 Fres.) 8.91.60 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.40 1748
Brüssel (100 Fres.) 18.89 13.89 Belgrad 775 t
Rom (100 Lire) d. b 6.59 Athen A. 42Madrid (I6 Peseta) 17, 18 17.22 Japan ubern 100 Pres. 19.245 19.26 Buenos Aires rAmsterdam o FI.) 40. 40.96 Rio de Janeiro
Stockholm (100 Kr.) 26,795 26.79 Berlin 23.70 233.69

per, auslündiseches 56.84 57. Talg, „Extra“ loko 7.60 760Vier Sant. Nr. loko 16. 84 16,84 Baumwolisaatöl, loko 925 98
Rio Nr. 7 14 78 14.78 Tult 9, 94un 1250 12.60 August 960h S penber 11.88 11,96 petroieum I Cases 16.15 16.1h
Dezember 11.56 11 69 n Tanks 12.76 12.7
Januar 13.60 11,60 Stand white 1.227 Näarz 1139 11.80 Penusylv.-Rohöl 2,60--2. 90 2.60-29

Bauwwolle, 10ko 16.88 16.96 Luecker, Zentrif.

Mai uli 2.60 2.62Jun 16 65 16.70 September 272 2.7August 16.76 16.80 Dezember 281 2.
7 Sept. 16 93 16.98 7 Jauuar 2.76 25Oktober 17.01 1700 Kanisehus, ürst, loko 35.60 S
7 November 17.13 17.16 v smoked 85. 30.40Dezember 17.29 17.28 Terpentin 68.60 659.-m Januar 17.81 17.36 Ssavannah-Terpentin 52. 58,60

Baumwolizutuhren. New Orleans Baumwolle,Atl. u. Golrhäten 56000 11 000 loko 16.65 166Klertr.-Kapier, loko 1260 12.26 Weizen, Red- Winter
Jan. Mürz 12.70 12.85 neue Ernte, loko 15850 157.25Zinn, loco 67.84 67.75 Hard- Winter Ioko 164 60 162 7Bei 6 40 6.40 Nais, loko Iis 25 UT t uoni, wheat elar 2.00--7.85 200-78

W Getreidefracht nachs 42 England 19 1.9—-20vSeomais pr. Western 13.60 18.40 n. d. Kontinent 10--I1cts. 10-11 ets

Chicago 76. 6. 15. 6. venmals per Sept- 18.07 1.02
Weizen per Juli 146.50 144,76 Oktober 13.16 28.1Septemberl44.18 Kippen Juli 12.26 12.20Dezember u Sept. 12.66 120u 7 Zu 101.76 99 86 Dezember 57Septemberlo7. 18 104.60 speck, 12.256 122

Dezember venweine, leichtear Ja 49.12 48.0 niedrigster Preis 8.50 860Zoptember 48.80 48 12 Röeheter Preis 9.10 99
an Dezember ehwere. niedr. Preis 520 266Roggen Juli 117 25 116.60 hBvöenet. Preis 8.50 9-

7 Zeptemberibö.13 104.86 ehweinezutahren7 Dezember in Ohieago 33 coo 20000
Seobms n 12.85 18.80 im Westen 100 000 90 00

20. Juni.
CThemiſche Werke Brockhues A.G., Niederwalluf ord. 916 Uhr, 60

ſchäftslokal. R. Friſter A.G., Berlin ord. 11 Uhr. Geſchäftslolal.
Kölniſche RückverſicherungsGeſellſchaft, Köln ord. 11 Uhr, GSeſchäfſtslokal.
Minerva Retroceſſions- und RückverſicherungsGeſellſchaft, Köln ord.
1156 Uhr, Geſchäftslokal. Muldentalwerke A.G. Freiberg in Sa. ord.
1156 Uhr, Großenhain. Stoewer- Werke A.-G., vorm. Gebrüder Stoewer,
Stettin ord. 11 Uhr, Stettin.

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 17. Juni 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablöeungesehuld I 803.0 803.0 r Bank 160.0 161.6 Calmon Ksb. 57.50 65. Freund Maseh. 111.7 110.0 Lahmeyer
do. I 505.5 903.5 Gothaer Grundered. 193.5 197.0 Caroline Br. 222.0 214.5 Friedrichshall 159.0 162.0 LaurahütteAblös Neubdes. 17.60 17.62 o Bankv 141.0 141.0 Charl. Wasser 165.2 162.2 Leipr. Landk.6 de Anl. 23-24 96.50 98. 50 Hildesh. Bank 129.0 128.0 Chem. Buckau 121.0 119.0 Gelsenk. Bg- 173.6 168.5 do. Piano

Dieeh. Sehutzg. 10.45 10.45 Mitt. Oreditbank 200.0 204.7 do. Heyden T29.0 127.0 do. Gub Leonh. Braun.
Anhbalter Ro 10.96 Oesterr. Oredit 8.80 9. do. Goelsenk. 97. 96. Germania 219.0 210.2 LeopoldgrubeBk. Gold war 2 101.9 101.9 Reichsbank 168.0 167.0 Ohemn. Spinn. 110.0 109.5 Ges. t. el. Unt. 233.0 222.0 Lindes REis.

83. Wiener v. 6.90 6.685 im, r r e ger 2 htscher Zucker 17.40 17.30 neo p 2.0 163.0 So m 126. 8Lingei o u 127.0 120.6 Gorl. Waggon 20.- 20.- TLingner Wre.do. 0. 8.83 8.24 Hortm. Aktien 26210 242.0 Cröllw. Papier 155.0 166.0 Görz. 7 ike-Hofm.Pr. Otr., Bd. Gd. 110.6 110.5 do. Vnion 220.0 286.0 Gotha Ludw. LöwePreub. 6.80 6.8 ins 14 Daimler 121.2 116.0 Greppiner W. 154.0 149.0 C. Lorenze do. 8.97 68.87 e z2410 316.0 Delmenborst Gruschw. Text. 112.2] 109 0 Ladensehb. M.
1ö5 Prv. Sache. Id. G. *“Dessauer Gas 303.0 197.5àäo. do. 101.0 101.0 Accumulator 170.0 166.0 Dtech. Atl. T. 109.7 108.0 Hackethal! Dr. 101.0 96. 25 ob. Gas
55 do. ld. Ro 8.35 8.35 Adler Portl. 173.0 160.0 do. Luxemb Halle UMaseh. 170.5 173.0 o. Berg.5 ggenrent. 1-11 8.18 8.24 Adler 144.0 144.0 do. Nied. Tel. 12.62 12.37 Hamb. el. W. 1665.0 162.0 Magirus

do. 12-168 s 06 8.08Aädlerhbütte 132.6 182 0 Dtseech. Erädöl 150.6 148.0 Hammersen 170.7 167.5 Mannesm. Rohr
Gold -Rogg. 1-3 100.0 160.0 Adlerwerke 130.6 127.0 do. Gust. 129.0 126.0 j Hann. Maseh. 121.0 120.0 Mansteld

s àäo. 46 101.2 101.5 Alexanderw. 70. 68.60 do. Jute 162. 154.6 Harb. Phönix 99.12 103.0 Marie cons.
do. 83. 84. A. E. G. 179.6 176.5 do. Kabel 106.0 102.0 Harbg. Eisen 134.0 131.0 Marienhbütte

65 Thür. Kirch. Rogg Alben Portl. 288.0] 240.0 do. Kali 148.0 145.6 Harkort Berg 20. Mark Portl.69 Zuek d Ammendork. 245.0 240.5 do. Linol. u Harpener Bg. 204.2 199.0 Masech. Baum-Guano 100.0 100.0 do. Maseh. 96.75 93. Hartmann 39.26 38 25 do. Buckau
414 Oesterr. St. 14 256. 26.37 Kohlen do. Werke Heine Co. 70.75 70.37 do.4 do. Golärte. 27. Annener Gub do. Wolle 67.25 66. Held Franke 104.8 100.1 Uech. Linden4* do. Kronenr. 1.70 Aschaffenburg 108.5 191.0 Dt. Eisenhäl. 9b. 92. Eemmoor P. 235.7 286.0 do. Sorau49 Turk. Admin. 14,-- 13.75 Augsb. Nrnb. 146.0 143.5 Dippe Masceh. 42.60 40.50 Hirseh. Kupft. 123.0 128.0 do. Zittau

do. d. 1 21.59 21.50 Domnitzsch 134.0 132.0 Hösch Eisen 178.5 175.0 Meerane Kmg.12 do. o. I 38.25 18.60 nn 208.6 202.5 Donneremarek 116.0 116.0 Hohbenlohe 22.00 21.75 Meltheu T
1 Zollobüg. 1911 13.62 18.60 Balecke Masch. 115.2 116.2 Döring- Lehr 80. 76. Holzmann 189.2 187.0 Merkur WolleTurkenlose 26.75 26.75 7 48.75 49. PDresdner Gard. 152.0 147.5 Horchwerke 121.0 121.0 MetallbankUng. St. R. 13 24.50 24.60 Baroper Walz 143.0 148.2 Dürkoppwerko 91. 87.76 Humb. Masch. 45.50 45 MNiag

Ung. St. R. 14 25.62 26.62 Basalt A. G. 104.8 100.2 Dynamit Nob. 142.0 138.0 Hutschr. Porx. 63.25 68. Niz Genest
do. Goldrte. 26.62 236.70 Bautzn. Tuch 76. 75. L. Hutschenr. 147.7 146.5 Motor Deutszgdo. Kronenrx. Bayr. Cellul. 76 50 72.50 Eeckert Masch. 66. 62. Mulheim Bg.s NMexixaner abg. 10) 41.10 o. Spiegel 59.26 56.26 Egestortt Salz 125.2 122.9 Iee Berg 274.0 268.0do. 4 268.85 28.85 1. P. Bemberg 512.0 480.0 enbg. Katt. Jadel Co. 148.5 144.0 Nat. Automob.
re 95.25 Bendix Holz 54. b. Eintracht Br. 181.5 177.0 Junghans 127.0 122.5 Niederl. KohleEb 76.60 75. Berg Eveking 86.75 86.75 Eisenb.-Verk. 133.6 182.0 Nordd. Eisu. 1.80 7.75 Berger Tie 295.0 286.0 Elektra Dresd. 19 190.0 Kahla Porrz. 110.5 103.2 do. Steing.Ktr. Zertit. 88. 687.76 Bergmann El 182.0 1776 E. Lieterung t 179.0 370.6 Kahlbaum do. WolleHaag 139.1 137.0 r I. 846.0 830.0 E. Lieht-Kr. 195.0 193. Kali Aschersl. 174.7 170.0
Saa 256.0 2285 do. Holze. 101.2 99. Eiitewerke 33.75 34. Karlsr. Maseh. 34.50 32. 13 Oberbedart

216.2 219.0 o. Karlar. I 1I14.7 110.2 Erämannsät. 125.7 126.0 Karstadt 164.7 160.2 Oberseh. Koks
Rorao 139.5 187.0 do. Masceh. 188.0] 187.6 Ernemann Kassler Feder Orensteinver 768. 17.25Berthold Mees. 121.0 119.0 Fechweiler Bg. 1450 K. Kuetner Ounabr. Kupt.Bingwerke 26.75 25.26 Fosener Stein 160.0 164.0 Kirchner Co. 126.8 1265.2Ostwerke

De. 147.0,] 146.5 Bochum Gus Excelsior Fahr. I. 2 119 6Klöcknerw. 168.6 161.2elektr. Werte 172.7] 170 0 Gebr. Böhler r b Köln Neuess. 178.0 173.0 Peters UnionBarmer Bankv. 149.6 146.0 Braunk. Brik. 190.5 18 .0 Faber Blelstift 87.50 87. Kölner Gas 119.0 116.5 Phönix Berg
d 239. 2865.2 Brusehw. Kohle 320.0 311.0 Fahlberg List 141.0 139.2 Rönigsb. Lag. 62.50 60. do. Braunk.Privathank 177.0 170.6 do. Jute 17s.0 169.0 Falkenst. Gard. 130.0 120.0 Körbisd. Zek. Plauener Gard.
Darmstsdter Natliona! 236.0 229.7 Buderus Eis, 116.5 112.0 G. Farbenind. 286.0 276.5 Gebr. Körting 124.0 100.65) do. Spitzen
Deutsche Bank 164.8 162.5 Busch Opt. 69. Felämuhle 211.5 207. Körting Elek. 120.0 Poge el.do. Veberseo 112.0 Busch Wagg. 112.0 108.8 Felten-Guille 138. 133.9 Kronprinz M. 126.2 125.0 PolyphonDindonto Oommand. 160,0 Byk 98. 90. Fraust. Zucker les.0 166.0 Kythtaser S 76.

1765.7 171.6 Poppe- Wirth 93. 92. Telefon Berl. 83.50 84.

107.0 z 333 106.5166.0 1652. är. ies.0171.0 r v. Gas Leipz. 1477mo.o 108.0 213.0 267.2 Leon Tieta 162.0 161.0160.0 Ies.0 Elobtr- 178.2 168.6 Tnitel-Kruger

2.8.0 200.0 i in ars 140.2e l. h 3533 i A.r Srreug,3612 Riebeck Montan 1625 169.0 Unlon chem. 34.
P Riede 64.76 65. i2
1ös.0 100.0 200.0 560.0 garziaer vap. W3

Rositz Braun wÜwaee V t 71032.0 108.9 do. Zucker a 77.D A. h. Lolt oo getr en. e u7 6 0. et
7.6 0. e ne67. 84 x 118.0] 118.2 Sehuh 80.25 176.60

77. 78. 25 Sächs. Guß do. Stahlw. 142.0

e t. r l e0. 5 240. ogt 7 4en u re e O.ulilteeee en8 rw1383.0 186.0 Scheidemand. 29.-- 238. 240.060.25 61.--Seberin 224.0 224.0 Wanderer 252.0 er39.75 (0. b 188.5 18-.5 Warstein Gr.

h S e e Se e0. a n n148.56 141.0 El. B 180.6 176.5 e r 717
149.0 149.2 do. Leinen 94. 94. Wersch.- Weiß. 70.50

es Bro h e eo. 0H. Sehneider 116.2 112.5 Weeit. o1.50 91117.1] 113.5 gechubert-Salzer 342.0 322. 60. EFisen 77
183.5 160.2 Sehuokert E. 18..2 175.2 o. Kupfer ren158.0 171.6 Schulz jan 101.0 100.0 Wieking 169.7
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Foeiwild
„Ja, Freiwild, mein Lieber. Wenigſtens von uns Männern

werden dieſe Mädchen als Freiwild angeſehen, und ſie geben ſich
ja auch oft als ſolches. Sie ſind wie jenes Wild unſerer Wälder,
dem keine Schonzeit gegeben iſt. Jmmer und überall kann man
ihnen nachſtellen. Es iſt wie auf der Pürſch. Es iſt keiner da, der
ihnen Schutz gewährt, der ſie leitet und hält. Die meiſten wollen
das auch gar nicht. Sie wollen als Freiwild genommen ſein und
gehen ſpäter elend irgendwo zugrunde. Wie ein Stück Raubwild
in der Falle, das mit dem Knüttel erſchlagen wird.“

a recht,“ nickte Kurt. „An ſo was habe ich auch ſchon
ge

„Und das ſchlimmſte dabei iſt,“ fuhr Fridolin fort, „daß wir
Männer ebenfalls Freiwild ſind und es nicht einmal wiſſen. Oder
es nicht einſehen wollen. Oder ſiehſt du ein, daß du vorhin auch
ein Stück Freiwild darſtellen ſollteſt?“

„Jch? Wie ſo?“
Fridolin lächelte den Freund nachſichtig an.
„Nun, das feine Tämchen hätte dich ja beinahe, wie du ſagteſt,

herum gehabt. Beinahe wäreſt du erlegt geweſen, um mich mal ſo
auszudrücken. Verſtehſt du mich jetzt?“

Kurt nickte errötend.
„Alle dieſe Mädels, wie ſie da in ihren feinen Fähnchen herum

laufen, ſie machen doch nur Jagd auf den Mann, und wenn ſie ihn
in ihren Fangarmen haben, dann freuen ſie ſich darüber, daß ſie
wieder einen Dummen gefunden haben, und der „Dumme“ bildet
ſich ein, daß er der Fänger war. Wer iſt eigentlich der Dümmſte
von beiden? Was glaubſt du, wer iſt denn wohl der Dümmſte
von dem edlen Paar, das da vorhin bergabwärts gehumpelt iſt

„Natürlich der Holzmeier“, lachte Kurt „Der bildet ſich ſicher
noch ein, daß ihn das Frauenzimmer liebt. Ha, kha, ha!“

„Jawohl“, erwiderte Fridolin, „es gibt wirklich alte Kerle
genug, die davon überzeugt ſind, daß ſie ſo ein junges Ding gern
hat. Sie denken gar nicht daran, daß es nur das Eeld iſt, das
dieſe Perſonen lieben. Einige glauben auch, daß das Dankbarkeits-
gefühl Liebe erzeugt. Dabei ſind dieſe Damen ihren Kavalieren
durchaus nicht dankbar. Sie haſſen ſie eigentlich im Grunde ihres
Herzens, weil ſie ſie verabſcheuen, aber nicht ohne ihre Geldmittel
leben wollen.“

Während die Freunde langſam durch das Gebirge ſchlenderten,
humpelte Holzmeier mühſelig und unter großen Schmerzen, auf
ſeine ſchöne Begleiterin geſtützt, der Stelle zu, wo der Wagen hielt.
Als er nicht mehr weit war, ließ Holzmeier ſich auf einen Stamm
ſetzen. Dann lief ſie zum Auto und holte den Chauffeur. Mit
vereinten Kräften wurde der lauflahme Holzmeier dann ins Auto
befördert.

Während der Fahrt ſagte Mieze keinen Ton. Sie war im
Jnnern ergrimmt. Auch war ſie von der anſtrengenden und un
gewohnten Arbeit, die die Führung ihres Hausherrn verurſacht hatte,
erſchöpft. Sie war mit ſich und der Welt nicht zufrieden. Am
meiſten zürnte ſie Holzmeier, weil er in das Eiſen gegangen war.
Dadurch hatte er ſie um das ſo pikant erſcheinende Abenteuer mit
dem jungen Menſchen gebracht. Sie hatte gehofft, mit dieſem
Arm in Arm durch die Berge zu gehen, nun hatte ſie den alten
Narren, wie ſie ihn im ſtillen nannte, führen und ſein Jammer-
geſchrei anhören müſſen. Der Gegenſatz war zu groß geweſen.
Eigentlich kam ſie ſich recht bedauernswert vor. An der Seite
eines ſolchen erbärmlichen Menſchen leben zu müſſen, erſchien ihr
in dieſem Augenblicke ein trauriges Schickſal. Aber was ſollte ſie
machen Die jungen, ſchneidigen Herren, die ihr den Hof machten,
hatten entweder kein Geld oder wollten ſie nur für ganz kurze Zert
haben. Da war es denn ſchon das beſte, ſie hielt ſich ihren Holz
meier warm. Sie ſeufzte ein um das anderemal auf, wenn ſie an
die feurigen verliebten Blicke jenes Unbekannten dachte. Und dann
kam wieder der Haß, wenn ihr einfiel, mit welcher Verachtung

Halleſche Seitung
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ROMANVON
FRIEDRICH KIPP
(NACHDRUCK VERBOTEN) [6

ſich jener von ihr abgewandt hatte. Sie begriff nicht, wie ein
Mann ſie, die gutgewachſene, ſchlanke und feine Mieze, verab-
ſcheuen konnte.

Der ſchwere Wagen ſurrte durch den hereinbrechenden Winter
abend. Die breiten Lichtſtreifen der Scheinwerfer huſchten über
die Landſtraße. Bald tauchten die erſten Lichter der Stadt auf.
Eilig ſauſte der Kraftwagen über das Pflaſter. Jetzt ein dumpfes
Hupenſignal, und gleich darauf hielt das Auto knatternd und fau
chend vor der Villa Zacharigs Holzmeiers.

Eine halbe Stunde darauf hatte ihm der Are* den Fuß ver
bunden.

Was beim Marderreizen herauskommt.
Es war ein mildſonniger Tag im Anfang des März. Der

wenige Schnee, der vorhanden geweſen war, war längſt von der
lächelnden Sonne zerſchmolzen worden. Schon beſann ſich die
Natur auf das Wiedererwachen, und die Stare ſaßen bereits ſeit
Tagen in den höchſten Spitzen der Pappeln und ſtudierten ihre
Frühlingsgeſänge.

Den ausgefahrenen Lehmweg, der vom Stiftshof in die Berge
führte, ſchritt Fridolin von Korfſtätt, den Drilling am Riemen
ſeinem Reviere zu. Er war kurz nach Mittag mit dem Rade von
Hauſe gefahren, im Stiftshof eingekehrt, hatte einen Schnaps
getrunken und darauf das Rad in der Wirtſchaft ſtehen laſſen.
Von Ottokars Frau hatte er vernommen, daß ihr Mann an den
Steinbrüchen mit Holzarbeit beſchäftigt ſei. Fridolin lenkte daher
zunächſt ſeine Schritte zu den Steinbrüchen. Ottokar war in tief
Gedanken verſunken, als Fridolin ihn ſah. Der junge Gaſtwirt
ſtand vor einem Holzklotz und hackte geiſtesabweſend mit der Spitze
des Beiles in unregelmäßigen Zwiſchenräumen auf einen
Knüppel herum.

„Entweder denkt er über ein neues Bild nach, oder er ſinniert
über jagdliche Sachen“, dachte Fridolin und pürſchte ſich leiſe hinzu.
Als er einen Schritt hinter ihm ſtand, wandte ſich Ottokar um, denn
er hatte das leiſe Knicken eines Zweigleins gehört, das unter
Fridolins Fußtritt zerbrochen war.

Sie lachten ſich beide fröhlich an.
„Soeben dachte ich noch an dich,“ ſagte Ottokar.

„Gedankenübertragung“, entgegnete Fridolin und ſetzte ſich auf
den Klotz, indem er den Drilling zwiſchen die Knie ſtellte.

„Fridolin, ich dachte daran, daß es heute ſo wunderbar ſchön iſt,
und daß du eigentlich in die Berge gehen ſollteſt. Wenn ich ſo frei
über mich und meine Zeit verfügen könnte, ich ſtände hier nicht
und hackte Holz klein. So ein Wirt und Bauer hat zu viel zu be
denken.“

„Meinſt du, ich hätte nichts zu bedenken?“ ſcherzte Fridolin.
„Das ſicher, aber du kannſt doch beſſer über deine Zeit ver

fügen. Weißt du, ich dachte, du könnteſt heute einmal den Marder
reizen. Wir haben bereits bald Vollmond, und da kannſt du weit
bis über die Abenddämmerung hinaus anſitzen.“

„Das hatte ich gerade vor, lieber Ottokar. Sieh einmal an,
wie fein du meine Gedanken erraten kannſt! Die Sehnſucht nach
einem Marderbalg und nicht zuletzt das ſchöne Wetter haben

mich herausgetrieben.“ 4„Biſt du auch ſicher, daß der Marder auf dein Haſenquäken
kommt? Jch meine, haſt du es auch nicht verlernt?“

Fridolin deutete rechts zur Höhe.
„Siehſt du die Krähe dort oben in der Baumkrone?

ſtill ſitzen.“
Er führte die hohle Fauſt zum Munde und quäkte einigemal.

Kläglich drang Lampes Sterbelied durch die Beſtände, ſo daß derWiderhall ſich an der Wand des nahen Steinbruches fing. Die

Krähe machte „krah krah“ und ſtrich direkt der Stelle, von wo
her die jammernden Laute kamen, zu. Als ſie über den Freunden
war, packte Fridolin bhitzſchnell den Drilling, den er vaſch, bevor

Bleib
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Sie hofft auf die Gnade des franzöſiſchen Präſidenten, bis

man ſie an einem ſonnighellen Oktobermorgen weckt und ihr
ſagt, die letzte Stunde ſei gekommen. Sie ſchreit nicht, ſie ſchluchzt
nicht, fie bricht nur in ein grauenhaftes, ganz unwahrſcheinliches
Gelächter aus. Dann faßt ſie ſich, wird ruhig, heiter, gelaſſen
Sie zieht ſich an, trinkt einen Grog, raucht eine Zigarette. Der
Vertreter des Kriegsgerichts fragt ſie: „Haben Sie noch eine Erklä-
rung zu machen „Nein, ich bin unſchuldig.“ „Noch einen Wunſch?“
„Ja“. Er wird ihr gewährt. Sie ſchreibt drei Briefe, an ihre
Tochter, einen hohen franzöſiſchen Beamten, den letzten an den
einzigen Mann, den ſie wirklich geliebt hat, den ruſſiſchen Ritt

meiſter Marow. iAuf dem Richtplatz angekommen, ſchreitet ſie ſtolz zum Pflock
und läßt ſich an ihn feſſeln. Nur die Binde für die Augen wehrt ſie
ab, nimmt ihr Taſchentuch und winkt der Welt noch einmal zu.

Schüſſe krachen, Mata Hari bricht tot zuſammen. Mit
klingendem Spiel defilieren die Truppen vor der Leiche. Nur ein
blutjunger Soldat des Exkutionskommandos kann nicht mittun. Er
iſt ohnmächtig geworden.

Beſuch der mediziniſchen Fakultäten der Univerſitäten
Halle Wittenberg und Leipzig in Lauchſtädt

Jm Rahmen der Jubiläums-Aufführungen zur Erinnerung
an die vor 125 Jahren unter GCoethes erfolgte Einweihung des Lauchſtädter Goethe- Theaters waren die mediziniſchen
Fakultäten der Univerſitäten Halle Wittenberg und Leipzig einer
Einladung zum Montag, den 18. Juni, nach Lauchſtädt gefolgt.
Die Halleſchen Mediziner kamen mit Extrazug, während die Gäſte
aus Leipzig durch Autos befördert wurden.

Um 25 Uhr fand die Feſtaufführung im Gcoethe
Theater ſtatt. Mit erhabenen Empfindungen betraten die Gäſte
den geheiligten Raum. Der Duft friſcher Eichenkränze ſchlug
ihnen entgegen. Nach altem akademiſchen Brauche wurden zu
nächſt die beiden erſten Verſe des „Gaudeamus“ geſungen; ſodann
begann Goethes Vorſpiel „Was wir bringen“. Das Stück übte
einen ungemein lebendigen, man darf getroſt ſagen jugendfriſchen
Eindruck aus. Alles ſtellt ſich ſo klar und natürlich vor die Sinne,
daß das ShymboliſchAllegoriſche nur wie ein feiner durchſichtiger
Schleier über dem Ganzen ruht. Wie treffſicher kennzeichnet der
Dichter in der niederen Bauernſtube die alte Komödiantenbude
Koberweins, in der aber dennoch die Muſen einkehren. Wie
wunderbar iſt der Einfall, die Szene durch den Zauberkünſtler
Merkur in die Götterhalle verwandeln zu laſſen, die als Abbild
der neuen Kunſtſtätte vor Auge und Seele ſteht! Natur und
Bunſt, die ſich zu fliehen ſcheinen, ſchließen das Bündnis und die
Vertreter aller dramatiſchen Ku en ſpenden Proben
ihrer Fertigkeiten. Die Darſtellung, geführt vom Generalinten
danten Dr. Franz Ulrich- Weimar als Spielleiter, war von un
mittelbarer Kraft.

Großen Verdienſt erwarb ſich der muſikaliſche Leiter,
Univerſitätsmuſikdirektor Profeſſor Dr. Rahlwes, Halle a. S.,
durch die ſtilgerecht abgeklärte Ausbeutung von Mozarts „Titus“.
Hatten in dem Coethe'ſchen Vorſpiel viele geflügelte Worte, die
heute gang und gäbe ſind, das Ohr altvertraut berührt, ſo war es
hier in der Oper der arioſe Schwung Mozartſcher Muſik, der Ohr
und Herz bezauberte. Die Elite des Schauſpiels und der Oper
aus Weimar bot ihr höchſtes Können auf. Jnnerlich bewegt durch
all das erlebte Schöne, verließen die dankbaren Beſucher das Haus.
das ihnen unauslöſchliches Erinnerungsgut mitgegeben hat. Nach
der Feſtvorſtellung fand ein gemeinſames Abendeſſen beider
Fakultäten im althiſtoriſchen Kurſaal ſtatt. Die Fakultäten wurden
durch Herrn Dr. Lauterbach, Lauchſtädt, willkommen geheißen. Es
ſprachen hierauf der Dekan der mediziniſchen Fakultät der
Univerſität Leipgzig, Herr Profeſſor Dr. Thomas, und der
Dekan der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Halle, Herr
Profeſſor Clauſen.

Die Verſammlung war in gehobener Feſtſtimmung und nur
ungern trennten ſich die Teilnehmer von der gaſtlichen Stätte.

Die Vorbereitungen zur Beobachtung der

Der am günſtigſten gelegene Ort für die Beobachtung der
Sonnenfinſternis am 29. Juni iſt die nordſchwediſche Erzſtadt
Gellivara, wohin ſich eine deutſche und eine holländiſche wigjen
ſchaftliche Expedition begeben haben. Die deutſche Expe-
dition wird von Prof. Kirnle aus Göttingen geleitet und
wird ihre Beobachtungen von einem Platz aus machen, der links
el Eiſenbahnſtation

aus vier Mitgliedern Mennagert aus Prof.v Amſterdam, Prof. Doorn und Prof. Bleeker aus
recht. ie

eine L geſund

erklärte, wurde Ort zage i i.er inJene der Tetaiitet hat und terte t Bee
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ſonders geeignet iſt. Es kam beſonders darauf an, einen Punkt
wählen, der genau in der Mitte der ſchmalen Totalitätszone

iegt, wo die Finſternis am längſten dauert. Auch das ſind dies-
mal nur 42 Sekunden, und es verſteht ſich, daß infolgedeſſen jede
Sekunde von größter Wichtigkeit iſt. Als Beobachtungspunkt
haben die Holländer Harträsk, einen Platz 10 Kilometer ſüdlich
von Gellivara gewählt, da ſich dort auf einer Bahnſtation das ge
eignete Zementfundament für die Aufſtellung der Jnſtrumente
gefunden hat. Dieſe Jnſtrumente, die insgeſamt 2000 Kilogramm
wiegen, ſind ſehr kompliziert. Eines davon dient dem Studium
der Jntenſität der Sonnenfinſternis und iſt mitzwölf photographiſchen Platten verſehen, die durch einen Elektro
motor ausgewechſelt werden. Die Geſchwindigkeit der Bewegung
wird durch ein Uhrwerk reguliert. Dieſer Apparat iſt nach einerneuen Methode, die von Prof. Moll aus Utrecht erfunden iſt,
konſtruiert und wird bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmal erprobt.
Das zweite Jnſtrument iſt ein ktralapparat ein rieſen
roßes Prisma, das mit einer organiſchen Flüſſigkeit gefüllt iſt.

mit ſoll die Zuſammenſetzung der Corona, der äußeren
Sonnenatmoſphäre, erforſcht werden. Auch dieſes
Inſtrument iſt neu konſtruiert. Natürlich hängt das Ergebnis der
koſtſpieligen Expeditionen vom Wetter ab. Herrſcht am 29. Juni
derſelbe bleigraue Himmel, der ſeit Monaten meiſt über Nord
europa hängt, ſo iſt die ganze umſonſt. Schon die kleinſte
Wolke genügt, um jede exakte Be ung zu vereiteln. Die
holländiſchen Gelehrten haben ſich mit AmateurAſtronomen in
dem nahe gelegenen Städichen Jockmock in Verbindung geſetzt, von
wo man die Sonnenfinſternis 60 Sekunden früher als in

r wird. t z S a von ehetelephoniſch verſtändigen. i peditionen ommen
loſe Zeitſignale aus Stockholm.

Ultraviolette Kinder
Utrechts Schulen ſtellen der Sonne eine Falle.

Mit einem eigenartigen Experiment ſoll unter der Aufſicht
von Dr. Hingſt, dem mediziniſchen Beirat der Utrechter Schulen,
begonnen werden, um die Eigenſchaften eines neuen Glaſes zu
unterſuchen, welches die ultra-violetten Strahlen der Sonne durch
läßt.

Die Schulbehörden in Utrecht haben ſich dazu entſchloſſen,
drei Klaſſen aus Knaben und Mädchen etwa gleichen Alters und
gleicher Körperverfaſſung zu bilden. Dieſe Klaſſen werden in drei
Räumen unterrichtet, die ganz gleichmäßig ſonnig find und in jeder
Beziehung, mit Ausnahme des einen Raumes, miteinander über
einſtimmen. Die Fenſter des erſten Raumes werden keine Fenſter
ſcheiben haben, die Fenſter des zweiten gewöhnliches Fenſterglas,
und die Fenſter des dritten Raumes werden mit Vitaglas verſehen,
welches die geſundheitsfördernden ultvavioletten Strahlen der
Sonne durchläßt. Nach Verlauf einiger Monate ſoll das Gewicht,
die Größe und das Blut der Kinder unterſucht und das Ergebnis
der Unterſuchung verglichen werden.

Ein Verſuch gleicher Art wurde kürzlich in Mittel-England
unternommen. Es ſtellte ſich heraus, daß eine in einem Raum mit
Vitaglas unterrichtete Klaſſe gegenüber einer ſolchen hinter ge
wöhnlichem Fenſterglas nach neun Monaten, 1,48 Kilogramm an
Gewicht ſowie 15,7 Millimeter Größe voraus hatte. Das Blut der
Kinder war um 8,61 Prozent reicher und der Schulbeſuch um 3,73
Prozent beſſer.

Schiller und Kleiſt-Preis. Jn den Kreiſen der deutſchen
Dramatiker ſieht man mit großer Spannung der Entſcheidung über
die Ve nung des SchillerPreiſes und des Kleiſt-Preiſes ente Preerigtecelcgen für den SchillerPreis, beſtehend

aus m v. Scholz, Ludwig Fulda, Thomas Mann, Walter
v. Molo, Prof. Julius Peterſen, Heinrich Lilienfein und Friedrich
Kayßler, hat über einen Betrag von 6000 Mark zu verfügen und
dürfte ſeine Entſcheidung Ende dieſes Monats fällen. Da nach
den Beſtimmungen eine Auswahl aus der Produktion der letzten
zehn Jahre offen ſteht, iſt natürlich mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß die Mehrzahl der Preisrichter ſich für ein Stück entſchließt,
für das bereits der äußere Erfolg entſchieden hat. Mitdieſer Beſtimmung hängt auch die Teiſede zuſammen, daß bis

jetzt, ſoweit bekannt, nur zwölf Stücke eingeſandt worden ſind, da
ja das Preisgericht nicht auf die Einſendungen beſchränkt iſt. Be
ſteht hier in gewiſſem die Möglichkeit, daß entgegen
dem eigentlichen Sinne des Preiſes die Anerkenn. und
Förderung des noch unbekannten Talentes hinter die ter
ſtützung des ohnehin Erfolgreichen zurücktritt, ſo liegen beim
Kleiſt Preis die Dinge etwas anders. Hier ſind bis jetzt 83 Stücke
eingeſandt. Dem Vertrauensmann der Stif rt
Dr. Monty Jacobs, ſtehen etwa 1500 Mark zur un
die Beſchr auf die neue und bisher te Produktion dürfte beſſere Ausſichten auf die ten neuer Talente



feurigen Augen und kohlenrabenſchwarzen Haar

S

S Sr I

cr reigte, mit zwei Schrotpatronen geladen hatte, an. Es krachte,
und der ſchwarze Galgenvogel ſtürzte wie ein Sack zur Erde und
plumpſte mit einem dumpfen Aufſchlag, keine drei
Füßen des Schützen, auf den Boden.“

Donnerſchlag und Freitag!“ ſtaunte Ottokar. „Das hätte ich
nicht gedacht. So leicht habe ich mir das nicht vorgeſtellt.“

„Jmmer iſt's auch nicht ſo leicht“, wandte Fridolin ein. „Du
ſiehſt aber, daß man durch Reizen manches erreichen kann, was
ſonſt ausſichtslos iſt. Und ich hoffe, daß ich auch auf dieſe Art und
Weiſe meinen Steinmarder bekomme.“

Er erhob ſich und wandte ſich zum Gehen.
„Die Krähe beſeitigſt du wohl, Ottokar“, ſagte er. „Uebrigens

war das heute ein guter Anfang. Jch bin geſpannt, wie das Ende
wird.

„Jch auch,“ lachte Ottokar. „Na, du kommſt ja heute abend
herein, da kannſt du mir ja don dem Ergebnis berichten. Weid
mannsheil!“

„Weidmansdank!“
Mit einem etwas wehmütigem Blick ſah der junge Wirt ſeinem

See nach, wie dieſer durch die Buchbeſtände den Hang hin-
anftieg.

„Wer's auch ſo gut haben kännte!“ dachte er. „Hat nicht Kind
und Kegel, braucht auf keine Frau zu hören, die ſtändig zur Arbeit
mahnt und kann folglich mit dem Drilling herausgehen, wann er
will.

Aber er gönnte dem Freunde gern dieſe Freiheit Ottokar
kannte keinen Jagdneid. Er hätte nur gern etwas mehr Frerheit
gehabt.

änge vor den
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Fridolin ſtieg langſam zur Kammhöhe des Gebirges. Er wußte,

daß er noch viel Zeit hatte. Aber es war doch nicht hauptſächlich
des Erlegens wegen, darum er in die friſche, ſchöne Natur hin
ausgegangen war. Er wollte die Natur, den Vorfrühling mit ſeinen
beſtrickenden Reizen, genießen. Er ſuchte ſich Troſt und Kraft da
draußen in den Bergen, und er liebte die Einſamkeit in ihrer
herben, wehen Majeſtät. Fridolin von Korfſtätt wurde von aller
Welt für einen lebensluſtigen, zufriedenen Menſchen angeſehen.
Man mußte, es fehlte ihm an nichts. Er hatte ſich durch ſeine
ſtimmungsvollen Arbeiten und ſeine verbreiteten Bücher einen
Namen erworben, und darum wurde er allenthalben und
geehrt. Stets zeigte er ein freundliches, fröhliches ſicht, und
in der Geſellſchaft war er oft zu allerhand Scherzen und friſchem
Geplauder aufgelegt. Jn ſeine Seele ließ er aber niemand
ſchauen. Keiner wußte, wie es im Urgrund ſeines Herzens aus
ſah. Denn wahrhaft glücklich und mit ſich zufrieden war der
Schriftſteller nicht. Er fühlte ſich oft vereinſamt und nieder
geſchlagen, und gerade dann, wenn er mitten unter Menſchen war,
erſchien ihm das Leben oft banal und widerwärtig. Dann drückte
die innere Einſamkeit auf ſeine Schultern, ſo daß er am liebſten
davongelaufen wäre in den Wald, in die Stille. Dort kam er
immer wieder auf andere Gedanken, dort unterhielt er ſich mit
Frau Einſamkeit und nahm von ihr Troſt und Kraft
Jm zagen Windhauch, der durch die Zweige ebbte, im Ge her
der Waldvögel und in den Lauten des Wildes vernahm er eine
eindringliche Sprache, die zu ſeinem Herzen redete. Dann konnte
er ohne Leidenſchaft an alte Zeiten denken, da er einſt über alles
glücklich geweſen war und da er des Herzens Einſamkeit und
Weh noch nicht kannte.

(Fortſetzung folgt.

Mata Hari
Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan.

Hals ein faszinierendes Geſicht in vollendetem Oval. Der ſybilDas Leben iſt eine Rutſchbahn, ſagt Wedekind. Er hat
recht, die Unterſchiede bei den einzelnen liegen nur in den
Steigungen der Bahn und in der Zahl ihrer Kurven, Steil
aufwärts, ſteil abwärts, mit immer neuen Kurven, das war
die Rutſchbahn. Mata Haris, der berühmten Tänzerin, die im
Juni 1917 als angebliche deutſche Spionin von einem Pariſer
Kriegsgericht einſtimmig verurteilt und kurze Zeit darauf in den
Feſtungswällen von Vincennes ſtandrechtlich erſchoſſen wurde.

Alltag iſt der Beginn ihres Lebens, ein holländiſches Klein
ſtadtidyll ihre Jugend. Margarethe Gertrude Zelle, die ſpäter ſo
berühmt und berüchtigt Gewordene, wird 1876 als Tochter eines
ehrbaren hollkändiſchen Kleinſtadtbürgermeiſters geboren und ver
lebt in dieſer Umwelt ihre Jugend, bis man ſie mit vierzehn
Jahren in ein katholiſches Erziehungsinſtitut bringt.

Vier Jahre ſpäter ſpringt ſie ins Leben hinein und heiratet
als Achtzehnjährige derr Hauptmann der niederländiſchen Kolo-
nialarmee Macleod aus alter ſchottiſcher Adelsfamilie, Neffen
eines Admirals. Sie geht mit ihm nach Java, ſchenkt ihm einen
Sohn, den eine eingeborene Magd, als er drei Jahre alt iſt, ver
giftet, und eine Tochter. Aber die Ehe iſt unglücklich. Der
Hauptmann ſpielt und macht Schulden, betrügt ſeine Frau und
mißhandelt ſie. 1901 läßt ſie ſich ſcheiden und kehrt nach
Holland zurück, wo eine Tante ſie aufnimmt. Aber ihr ehe
maliger Mann, der ihr gefolgt iſt, verſteht es, ihre Verwandten
und die Geſellſchaft, in der ſie verkehrt, gegen ſie aufzuhetzen.
Die Tante wirft ſie eines Tages hinaus, und mit drei und einem
halben Gulden in der Taſche und ihrem Töchterchen auf dem
Arm ſitzt ſie buchſtäblich auf der Straße. Da hat ihr Vater ein
Einſehen, nimmt ſie zu ſich und erfüllt ihren heißeſten Wunſch;
er gibt ihr das Geld zur Ausbildung als Tängerin.

Zwei Jahre ſpäter taucht ſie in Paris auf. Unter dem
Künſtlernamen Mata Hari, zu deutſch „Augenſtern des Morgen
rots“, iſt ſie gleichſam über Nacht eine gefeierte indiſche Tänzerin
geworden, der Star der großen Varietés. Alles reißt ſich um ſie.
Die internationale Lebewelt, die Salons der Diplomaten, die
Damen des franzöſiſchen Hochadels. Sie tanzt nicht nur auf dem
Brettl, nicht nur vor Künſtlern im Muſeum der Religionen vor
dem uner gründlichen Lächeln eines goldenen Buddhas, ſondern auch
im Muſikſaal der Prinzeſſin Murat.

Die Erinnerungen an das, was ſie in Java geſehen hat, das
eifrige Studium der religiöſen Zeremonien in Jndien, vor allem
aber ein merkwürdiger Jnſtinkt für alles Aſiatiſche machen ſie zu
einer unvergleichlichen Jnterpretin aniſcher Tänze und
Pantomimen. azu kommt die Autoſuggeſtion der hyſteriſchen
Frau. Sie fagt ſelbſt von ſich: „Troßz meiner holländiſchen Ge
burt bin ich eine Hindu.“ Sie iſt in der Tat die reinſte Ver
Törperung des aſiatiſchen Typus. Mit kupferner Haut, großen

en.
Ein franzöſiſcher Dichter ſchreibt von ihr: „Groß und ſchlank,

trägt ſie auf einem wunderbaren, ſchmiegſamen und ambrazarten

liniſche und verführeriſche Ausdruck darin wirkt zwingend. Der
kräftig gezeichnete Mund bildet eine bewegliche, ſtolze und üppige
Linie unter der geraden und feinen Naſe, deren Flügel über zwei
Grübchen an den Mundwinkeln betörend zucken. Die prachtvollen,
ſammetweichen und dunklen Augen ſind umrchmt von langen,
gebogenen Wimpern. Jhre leichte Verträumtheit erinnert irgendwie
an die Hinduraſſe. Jhr Blick iſt rätſelvoll, er ſchweift ins Leere.
Die tiefſchwarzen geſcheitelten Haare geben dem Geſicht einen
dunklen Rahmen.“

Selten wohl hat eine Frau ſo viel Leidenſchaften erregt, wie
Mata Harn. g5 es ihre dämoniſche Schönheit, ſind es ihre Tänze
oder magnetiſche Kräfte, die von ihr ausſtrömen? Jmmer neue
Anbeter ruinieren ſich für ſie, ſchenken ihr, ohne daß ſie etwas
gewährt, Perlen und Diamanten oder was ſie nur immer haben
will. Gerade in den letzten Jahren vor dem Kriege führt Mata
Hari eine fürſtliche Exiſtenz. Sie bewohnt in Paris ein herrliches
Palais, hat die ſchönſten Toiletten, die eleganteſten Autos, die
raſfigſten Pferde, einen Schmuck, der ſogar in der Seineſtadt Auf-
ſehen erregt. Zwei europäiſche Souveräne, der berühmteſte Pa-
riſer Advokat, franzöſiſche Miniſter, engliſche Bankiers, Newyorker
Milliardäre und Diplomaten aller Lönder ſind ihre Freunde.

Da kommt der Krieg. Mata Haris Exiſtenz hat keine Baſis
mehr. Paris wird leer. Die reichen Nichtstuer reiſen ab, der
Großſtadttrubel voll Rauſch undLuſt ebbt ab. Wie alle andern, ſtellt
ſich Mata Hari um. Aus der gefeierten Lebedame wird eine
Pflegeſchweſter, die ſieben Monate in der vorderſten Kampfgzone
pflegt. Zum erſten Male liebt ſie wirklich. Der Erwählte iſt einer
ihrer Patienten, ein ruſſiſcher Rittmeiſter Marow. Auf ihn kon-
zentrieren ſich alle ihre Gefühle; auch ſpäter, als er wieder ins
Feld zieht. Jhm gilt der letzte, eine halbe Stunde vor ihrer Er
ſchießu ſchriebene Brief.

nicht bei ihr bleiben kann, iſt ſie des
überdrüſſig und zieht wieder in der Welt herum. Bald iſt in
Spanien, bald in Frankreich, bald in Holland, bald in Deutſchland.
Dabei lernt ſie die verſchiedenen Leiter des deutſchen Spionage
dienſtes kennen und tritt in ihren Dienſt. Jſt es Geldgier oder
Luſt am Neuen, Spannenden, Abenteuerlichen? Wohl das
Letztere. Hat doch Mata Hari Schmuck genug, um im gewohnten
Luxus weiter zu leben. Wie nur wenig andere iſt ſie für die
Spionage talentiert. Denn ſie iſt ſchön, jung und elegant, ſpricht

fließend t g e er immer Tee ſtarkeSuggeſtiv di e in ihren Bann zwingt.Jahre 1916 geht ſie nach Paris zurück verkehrt dort viel mit Di-

plomaten, hohen Offizieren und jungen Fliegern. Der franzöſiſche

i ä monatelang, unauffällig. Endkompromittierende Korrech witd ſie e eine
ſpondeng mit den Chefs des deutſchen Spionagedienſtes. Sie wird

Tode verurteiltverhaftet und Ende Juni 1917 zum
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Berlin, 16. Juni. Ein ſchwerer Unfall, von dem einer der
noch immer im Verkehr befindlichen Autobuſſe der älteſten Kon
ſtruktion betroffen wurde, und bei welchem in s geſamt 25
Perſonen teils leicht, teils erheblich verletzt
wurden, ereignete ſich am Donnerstagnachmittag gegen 3 Uhr
in Schöneberg in der Hauptſtraße, gegenüber der Einmündung der
Vorbergſtraße. Ein Autobus der Linie 5, der beſonders auf dem
offenen Deck ziemlich ſtark beſetzt war, kam in voller Fahrt die in
dieſem Teil ziemlich abſchüſſige Hauptſtraße in der Richtung auf
das Stadtinnere herunter, als plötzlich vor dem Hauſe Haupt
ſtraße 8 ein Radfahrer in weitem Bogen aus einem Hausflur über
den Bürgerſteig auf den Fahrdamm fuhr und unmittelbar
vor den Autobus geriet. Der Chauffeur verſuchte, dem
Zweirad im letzten Moment auszuweichen, und riß das Steuer
ſcharf nach links, ſo daß nur der rechte Kotflügel den Radfahrer
ſtreifte. Bei der Fahrgeſchwindigkeit des Autobus wurde der
ſchwere Wagen aber durch das Herumdrehen der Steuerung ſofort
quer über den Fahrdamm auf die linke Straßenſeite geriſſen, be
kam dabei nach rechts Uebergewicht und im nächſten Augenblick

ſtürzte der ſchwere Wagen mit lautem Krach
auf das Straßenpflaſter.

Jn die Entſetzensſchreie der Paſſanten miſchten ſich die lauten
Hilferufe der in dem Wagen eingeklemmten bzw. der vom
Verdeck herabgeſchleuderten Fahrgäſte. Jn wenigen Minuten
waren zwei Züge der Feuerwehr mit dem Rettungswagen zur
Stelle, bald darauf auch vier Nettungswagen vom Rettungsamt.
Jnsgeſamt waren

25 Jnſaſſen des Autobus mehr ode
minder verletzt,

die auf der Plattform Stehenden, der Schaffner und der Fahrer,
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Erheblichere Verletzungen
haben fünf Perſonen davongetragen. Die Polizei ſperrte die
Unglücksſtelle in weitem Bogen ab. Der Radfahrer, der die Haupt
ſchuld an dem Unglück durch unvorſichtiges Einbiegen auf den
Fahrdamm tragen ſoll, wurde polizeilich feſtgeſtellt. Nach etwa
einſtündiger Sperre konnte der Verkehr wieder freigegeben werden.

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet über das Unglück: Vor dem Hauſe
Hauptſtraße 6 in Schöneberg ereignete W geſtern nachmittag ein
ſchweres Autobusunglück, das in ſeiner Wirkung

zu den furchtbarſten gehört, von denen Verlin jemals
betroffen worden iſt.

Ein vollbeſetzter Kraftomnibus der Linie 5, der Wagen
IA 12888 legte ſich bei dem Verſuch, einem Radfahrer ſcharf aus
zuweichen, zur Seite und ſchlug um. 4 Fahrgäſte des Omni-
buſſes wurden ſchwer, 22 leicht verletzt. Die

urſächliche Schuld ſcheint den Radfahrer zu treffen,
der verkehrsordnungswidrig die Straße kreuzen wollte. Auf die
Nachricht von der Kataſtrophe eilten Vertreter der Polizei, der
Feuerwehr und des Rettungsamtes zu der Unglücksſtelle, die im
weiteſten Umfange abgeſperrt wurde.

kkeekrert

Schweres Autobusunglück in Berlin
Ein vollbeſetzter Kutobus ſchlägt um 25 Verletzte Der ſchuldige Radfahrer

Der vollbeſetzte Omnibus der Linie 5, von Steglitz zur
Jnnenſtadt fahrend, paſſierte die abſchüſſige Hauptſtraße in Höhe
der Vorbergſtraße um 3 Uhr in normaler Beſchleunigung. Kurz
bevor der Omnibus an dem Hauſe Hauptſtraße 6 vorbeifuhr, kam
aus dem Geſchäft von Burmeiſter der Hausdiener Alfred Boſtel
mann aus der Rückertſtraße 8 in Charlottenburg, ſchwang ſich
aufs Fahrrad und wollte mit dem Rade die Straße überqueren,
um auf die andere Fahrſeite zu gelangen. Der Fahrer des
Omnibuſſes, der an dem Radfahrer nicht vorbeifahren konnte, gab
ununterbrochene Warnungsſignale, um den Rad
fahrer zu veranlaſſen, rechts heranzufahren.
Zögern fuhr Boſtelmann auch nach rechts ab.

Jetzt glaubte der Chauffeur den Zeitpunkt gekommen, um
vorbeifahren zu können und hielt, um ihn zu überholen, nach
links ab. Wider Erwarten machte der unglückliche Rad
fahrer, offenbar kopfſcheu geworden, dieſelbe Bewegung mit und

blieb dabei in der Schiene der Straßenbahn hängen.

Dem Omnibusführer, der den Radfahrer nicht überfahren wollte,
blieb nichts anderes übrig, als abermals ſcharf rechts einzubiegen.
Durch das plötzliche Herumreißen des Steuers legte ſich der
Autobus auf die Seite und fiel im Fahren langſam um.

Aus dem Jnnern des Wagens ertönten furchtbare
Schreie, die Fahrgäſte, die auf dem Verdeck ſaßen, flogen in
weitem Bogen auf das Pflaſter, wo ſie, zum Teil durch
Knochenbrüche ſchwer verletzt, hilflos liegen blieben. Jn wenigen
Sekunden hatten ſich zahlreiche Paſſanten eingefunden, um den
im Wagen Eingeſchloſſenen und den Herabgeſtürzten Hilfe zu
bringen. Die Fahrgäſte des inneren Wagens hatten faſt aus
nahmslos blutende Verletzungen durch die umherfliegenden Glas
ter erlitten. Der ſchuldige Radfahrer, der ebenfalls ſchwere

inquetſchungen erlitten hatte, wäre von der erregten Menge faſt
gelyncht worden, wenn nicht Polizeibeamte hinzugeſprungen wären,
die ihn feſtnahmen.

Von Augenzeugen wurde ſofort die nächſte Revierwache be
nachrichtigt, deren Leiter, Oberleutnant Pariſius, mit allen ver
fügbaren Beamten des Reviers an die Unglücksſtelle eilte. Sofort
wurde der

geſamte Verkehr nach beiden Seiten abgeſperrt.

Der Offizier requirierte v in der Umgegend
Privatautos und Kraftdroſchken zur Fortfchaffung der Verletzten.
Kurz darauf erſchienen mehrere Wagen der Feuerwehr unter
Leitung von Branddirektor Flöter und Sanitätswagen des
Rettungsamtes mit Aerzten. Die Schwerverletzten wurden von
der Feuerwehr in das nächſte Krankenhaus gebracht, während die
leichter Verletzten auf der nahegelegenen Rettungsſtelle in der
Vorbergſtraße Notverbände erhielten. Zur Feſtſtellung der
Schuldfrage wurde die Bahn, die der Wagen an der fraglichen
Stelle gefahren war, mit Kreide auf die Straße gemalt.

Der Kolomak Prozeß in Bremen
Bremen, 16. Juni. Zu Beginn der heutigen Verhandlung

im Kolomak-Prozeß erhob der Staatsanwalt Proteſt gegen die
Berichterſtattung, die tendenziös gefärbt ſei. Der Verteidiger
wies dieſen Vorwurf zurück. Als erſter Zeuge wurde dann ein
leiten er Arzt des Bremer Krankenhauſes vernommen.
Er ſagte aus, Frau Kolomak habe ihm ſeinerzeit auf die Frage,
wie es komme, daß ihre Tochter krank geworden ſei, geantwortet,
ihre Tochter habe ſeit zwei Jahren Verkehr mit einem
netten Herrn. Die Angeklagte beſtritt dieſe Aeußerung,
ebenfalls auch der als Zeuge geladene Mann der Angeklagten.
Der Zeuge blieb bei ſeiner Ausſage. Es wurde dann die
Hauptzeugin, Frau Z. in dem Buch „Vom Leben getötet
Frau Grete Abt genannt vernommen. Sie gab Erzählungen
der Liesbeth wieder, aus denen hervorging, daß die Liesbeth
ein verworfenes Mädchen geweſen ſei. Frau Kolomak
habe von dem Herrenverkehr ihrer Tochter gewußt und auch
Geld genommen. Nach Erzählungen der Mutter habe Liesbeth
ihre Krankheit von einem ausländiſchen Herrn. Der Verteidiger
e den Auntrag, die Zeugin auf ihren Geiſteszuſtand unter-
uchen zu laſſen, um feſtzuſtellen, ob die Zeugin nicht eine
pathologiſche Lügnerin ſei. Die Angeklagte beſtritt auch alle
Ausſagen dieſer Zeugin.

Eine andere Hauptzeugin G. W. die in dem Buſch ge
nannte Freundin Liesbeths erzählte ausführlich, wie ſie
Liesbeth kennen gelernt habe, daß ſie

gemeinſchaftlich Herrenbekanntſchaften geſucht und gegen
Bezahlung intimen Verkehr

gehabt hätten. Das habe die Frau Kolomak gewußt. Die An

geklagte geriet bei der Ausſage dieſer Zeugin in ſtarke Erregung
und rief, das ſei eine bewußte Lüge. Der Vorſitzende machte
die Zeugin auf die Bedeutung des Eides aufmerkſam, die dabei
blieb, die Wahrheit zu ſagen. Frau Kolomak habe den
Verkehr in ihrem Hauſe geduldet und auch Geld
dafür erhalten. Die Zeugin benannte mehrere Herren, die mit
in die Wohnung der Kolomak gegangen ſeien. Ein darauf ver
nommener Zeuge beſtritt entſchieden, mit der Liesbeth in der
Wohnung Kolomaks geweſen zu ſein.

Jm weiteren Verlaufe wurden die Anträge der Verteidigung
auf Vernehmung mehrerer Entlaſtungszeugen abgelehnt, da deren
Ausſagen als wahr unterſtellt werden. Einige belaſtende Aus
ſagen der Zeugin G. W. werden vom Gericht als nicht den Tat-
ſachen entſprechend unterſtellt. Das Gericht beſchloß noch, die

Wohnung Kolomaks in Augenſchein zu nehmen
und den Antrag der Verteidigung auf Ladung weiterer Zeugen
ſtattzugeben. Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt.

Humor im Amtsſtil. Daß die Abfaſſung von Verboten und
öffentlichen Verordnungen nicht immer ganz leicht iſt, wurde
dem Gemeinderat einer kleinen ſaarländiſchen Stadt klar. Jn der
Stadt war die Hundetollwut ausgebrochen. Der Gemeinderat er
ließ alſo eine Verordnung, die überall angeſchlagen wurde und
folgenden Wortlaut hatte: „Wer einen Hund ohne Maulkorb um

läßt, wird erſchoſſen. Man machte Stadtväter zart
ühlend darauf aufmerkſam, daß ſich das Erſchießen nach dieſer

ſſung auf die Beſitzer der Hunde iehe und nicht auf die
de. Hierauf zog man ſich zu einer Ratsſitzung zurück,

der Text wie folgt ändert wurde: „Wer einen Hund ohne
Maulkorb umherlaufen läßt, wird erſchoſſen, der Hund.“

Nach anfänglichem
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